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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

„Nichts ist stärker als eine Idee, deren Zeit gekommen ist.“ 

Victor Hugo

Auch wir finden, dass die Zeit gekommen ist für ein wahres Feuer-

werk des Lebens: aus diesem Grund halten Sie heute erstmalig das 

frisch geborene Magazin in den Händen. Worum es geht? Um mehr 

Gesundheit und Wohlbefinden in allen Lebensbereichen, um die Ak-

tivierung der Selbstheilungskräfte und neue Ideen zur Stärkung der 

allgemeinen Verfassung. Unsere Zukunft hängt von unserer heutigen 

Lebensweise ab!

Ist Ihnen bekannt, welch großen Einfluss das Bewusstsein und die 

Seele auf den Heilungsprozess haben? Das Interview mit Clemens 

Kuby macht Mut und demonstriert uns die Macht des Geistes in ein-

drucksvoller Weise – nach einer Querschnittslähmung fand er zurück 

auf seinen authentischen Weg und damit zur Heilung – dies geschah 

vor allem durch seine unermüdliche geistig-seelische Arbeit. 

Und: In aller Munde liegen die „neuen“ Grippeviren. Ist deren Zeit 

wirklich gekommen oder ist es Zeit, sich damit gründlicher ausein-

ander zu setzen? Muss man davor Angst haben? Wie sinnvoll sind 

Impfungen? Dr. Alfons Meyer, Facharzt für Allgemeinmedizin und 

Naturheilverfahren klärt mittels seiner aktuellsten Ansichten und 

Ergebnisse auf. Bilden Sie sich selbst Ihre Meinung ...

Last but not least, Feuerwerk Leben sucht den Austausch: nicht 

nur zwischen Ärzten und Therapeuten, sondern allen Interessierten. 

Wenn viele in einem Boot sitzen, lässt sich etwas bewegen – das 

Vorankommen darf durchaus auch mit einer Prise Humor gewürzt 

sein. Feuerwerk Leben versteht sich als interaktive Plattform für 

facettenreiche neuzeitliche Ansätze und Ideen, die eine zeitgemäße 

gesunde Lebensqualität fördern. Hierzu möchten wir alle, die im Be-

reich Gesundheit, Lebensfreude, persönliche Entwicklung etwas an-

zubieten haben, einladen, mitzuwirken. Präsentieren wir ein buntes 

Feuerwerk des Lebens!

 

Nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen unseres Probemaga-

zins. Die erste Ausgabe von Feuerwerk Leben erscheint bereits in we-

nigen Wochen und bietet Ihnen geballte Informationen auf 52 Seiten.

Ihre Elke Linder

Editorial
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In einem ansprechenden Ambiente ohne
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Aus der Philosophie heraus, dass Krebs keine rein örtliche Erkrankung
ist, folgt zwingend die Anwendung einer ganzheitlichen Therapie.

Ein Team von Ärzten und Schwestern, das langjährige Erfahrungen
gesammelt hat, steht Ihnen zur Verfügung.

Naturheilkundliche Therapien werden sinnvoll mit modernen, schulmedi-
zinischen Behandlungsmethoden verbunden.

Neben kompetenter fachlicher Betreuung steht der liebevolle menschliche
Umgang und die uneingeschränkte Akzeptanz der Patientenpersönlichkeit
im Vordergrund.
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Frage: Herr Kuby, Sie haben am eigenen Leib 

erlebt, dass Heilung auch in einer scheinbar 

aussichtslosen Situation noch möglich ist. 

Und Sie sind vielen Heilern überall auf der 

Welt begegnet. Was ist heute Ihr Verständ-

nis von Gesundheit und Krankheit? 

Clemens Kuby: Die Frage nach Gesundheit 

ist keine medizinische, sondern eine philo-

sophische. Jeder Mensch kann die Fähig-

keit erlangen, für sein Wohlbefinden selbst 

zu sorgen. Im Grunde ist das eine Bildungs-

aufgabe für unsere Gesellschaft. Das sollte 

schon in der Schule gelehrt werden. Mit der 

Gründung unserer gemeinnützigen Europäi-

schen Stiftung für Selbstheilungsprozesse 

und der SHP-Akademie (Europäische Aka-

demie für Selbstheilungsprozesse, Anm. 

d. Red.) haben wir uns in dieser Richtung 

schon auf den Weg gemacht. Wenn man ein-

mal das Bewusstsein erlangt hat, dass der 

Mensch ein geistiges, sich selbst heilendes 

Wesen ist, dann kann man jedes Symptom, 

und wenn es nur ein Schnupfen ist, als Ge-

legenheit begreifen, etwas zu lernen. Das 

ist das Geschenk, das uns Krankheiten ma-

chen. Der Sinn des Lebens ist sich zu ent-

wickeln. Jedes Wesen will sich entwickeln. 

Jeder strebt nach Glück.

Frage: Wir sollen die Botschaft der Krankheit 

verstehen, sie als Wegweiser zum Glück be-

trachten. Da müssen wir aber gewaltig um-

denken. Wir haben doch vor allem gelernt, 

dass Bakterien und Viren, Gifte und schädli-

che Umwelteinflüsse uns krank machen.

Clemens Kuby: Es gibt immer Einflüsse von 

außen. Aber die Frage ist doch: „Warum re-

agiere ich darauf?“ Es werden ja nicht im-

mer alle krank. Wir reden dann von Glück 

oder Pech, statt der Sache auf den Grund 

zu gehen und herauszufinden, was uns die 

Krankheit sagen will.

Frage: Vielleicht hindert uns ja etwas dar-

an, diese Frage ernsthaft zu stellen, weil wir 

uns vor der Erkenntnis fürchten, an einer 

schweren Krankheit selbst schuld zu sein. 

Hat eine solche Selbstbefragung nicht auch 

etwas Belastendes?

Clemens Kuby: Ich sehe das nicht christ-

lich. Im Christentum stellt man sich leicht 

die Schuldfrage. Ich sehe Krankheit positiv 

– als Aufforderung mich weiterzuentwickeln. 

Das ist etwas Positives. 

Wenn ich Krebs habe, frage ich mich: Was 

sagt mir das? Krebs hat ja eine lange Ent-

wicklungszeit. Er ist nicht am Tag der Dia-

gnose entstanden. Welcher ungelöste Kon-

flikt drückt sich durch ihn aus, den meine 

Seele nun endlich aufgelöst haben möch-

te? Es gibt immer einen ganz bestimmten 

Zeitpunkt, zu dem die Kränkung begann, 

an dem ich mich verletzt fühlte bzw. verletzt 

wurde. In dem Moment sind die Zellen „aus 

der Liebe gefallen“. Dieser Moment der Ver-

letzung ist noch nicht geheilt worden. Man 

nimmt es heute noch dem „Verletzer“ übel 

und trägt deshalb eine ständig im Unterbe-

wusstsein sprudelnde Quelle unguter Ge-

fühle mit sich herum. 

Frage: Wenn Sie sagen, dass die Zellen 

„aus der Liebe gefallen sind“, bedeutet 

das, dass eine Zelle oder eine Gruppe von 

Zellen sozusagen jetzt nicht mehr „mitspie-

len“ will?

Clemens Kuby: Ja, meine Zellen spiegeln 

mir das, was ich vorher bei meiner Seele 

Die Seele vergisst nichts!
Clemens Kuby, bekannt als Dokumentarfilmer preisgekrönter Kinofilme wie „Living Buddha“, 

Bestseller-Autor u.a. von „Unterwegs in die nächste Dimension“, Experte für Buddhismus, 

Heiler und Heilverfahren weltweit, legt in diesem Interview seine persönlichen Beweggründe 

für seine Arbeit dar. Er spricht über seine eigene Heilung von einer Querschnittslähmung und 

über die Notwendigkeit, Krankheit nicht als Fluch oder Schicksalsschlag zu empfinden, sondern 

als Entwicklungsmotor, durch den wir zu einem Leben im Einklang mit unserer Seele kommen. 

Jeder Mensch verfügt seiner Meinung nach über die Fähigkeit zur Selbstheilung.
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überhört hatte, so dass ich jetzt reagieren 

muss. Die Seele sagt schon lange: Ich bin 

verletzt worden. Das muss geheilt werden. 

Genauso belastend ist auch, wenn man 

Täter und nicht Opfer einer Verletzung war. 

Auch das wird verdrängt und macht sich 

eines Tages als körperliches Symptom be-

merkbar. Die Krankheit will mich erinnern, 

damit ich nicht vergesse, was es noch zu 

harmonisieren gilt. Wenn ich nur das Symp

tom wegschneide, habe ich den Konflikt 

nicht gelöst und es entsteht irgendwann 

wieder ein neues Symptom. Die Seele ver-

gisst nichts!

Frage: Ist das nicht sehr schwer, an solche 

lang vergangenen Situationen wieder heran-

zukommen? 

Clemens Kuby: Wir machen das an einem 

Wochenende. Das ist im Prinzip einfach.  

Eine Atemübung zum Absenken der Gehirn-

frequenz und schon gelangen wir in den 

Bereich der Intuition. Das geht in drei Mi-

nuten. Wir schauen uns das erste Bild an, 

das dann hochkommt. Vorher hat jeder für 

sich die Frage erarbeitet, was die Botschaft 

seines Problems ist. Es muss kein körper-

liches Problem sein, es kann auch ein Be-

ziehungs-, Arbeits-, Finanz- oder seelisches 

Problem sein. Der Weg zur Lösung eines 

Problems ist immer derselbe. Ich muss ler-

nen, mit meiner Seele zu kommunizieren, 

denn die weiß, was gut und richtig für mich 

ist. Weil wir aber nur die Ratio in unserem 

Bildungssystem schulen, kommen viele 

nicht mehr an ihre Seele ran. Das kann man 

aber ziemlich schnell wieder lernen, denn 

unsere Seele liebt uns und wartet nur dar-

auf, dass wir wieder anfangen auf sie zu hö-

ren, dann müssen die Probleme auch nicht 

wieder so schwer werden.

Frage: Warum hatten Sie dann eine so 

schwere unheilbare Krankheit wie die Quer-

schnittslähmung?

Clemens Kuby: Genau aus demselben 

Grund: Ich wusste nicht mal, dass ich eine 

Seele habe. Ich habe ihre Sprache nicht er-

kannt. Ich habe sieben Jahre mich immer 

weiter von dem, was sie wollte, entfernt und 

die Hinweise darauf nicht verstanden. Wenn 

man ein solcher Holzkopf ist, wie ich es war, 

dann kommt es eben irgendwann zum Un-

fall. Das war rückblickend aber kein Zufall. 

Ich habe sehr viel daraus gelernt. Heute ist 

das, was meine größte Katastrophe war, 

mein größter Schatz. 

Frage: Viele Menschen, die eine schwere 

Krankheit überlebt haben und wieder ge-

sund wurden, sind dankbar für das, was sie 

durchgemacht haben, weil sie nun das Le-

ben wirklich schätzen gelernt haben.

Clemens Kuby: Genau! Und das kann jeder 

lernen, indem er seine Philosophie entwi-

ckelt und sich selbst als geistiges Wesen 

kennenlernt, dem nicht der Körper auf der 

Nase herumtanzt, sondern ihn als Spiegel 

seiner seelischen Befindlichkeit erkennt.

Frage: Wie lernt man das?

Clemens Kuby: Man geht in die Entspan-

nung, vorzugsweise nachts, und fängt an, 

die Bilder aufzuschreiben, die auf Grund 

der Eingangsfrage hochkommen. Dabei 

geht man sehr einfach vor. Man nimmt alles 

wahr. Das heißt, man zensiert nicht alles 

und stellt keine Ansprüche, wie die See-

le sich zu äußern hat, damit der Verstand 

das für gut oder richtig befinden kann. Alles 

zählt, auch das „Äh“ oder das „Nichts“ oder 

der „Schwindel“ – einfach alles. Die Vertie-

fung kommt durch die Konzentration. Das 

funktioniert früher oder später bei jedem 

Menschen. Ich bin im Seminar nur der Re-

flektor oder vielleicht Stimulator. Ich frage 

nach. Meistens ist das Bild, die Szene der 

Verletzung nach spätestens fünf bis acht Mi-

nuten da. Die Seele hat ja alles, aber auch 

wirklich alles, registriert. Es geht nur um 

den Entschluss und den Mut: Ich will das 

sehen. 

Frage: Was macht man nun mit dem Bild, 

wenn man es deutlich genug sieht?

Clemens Kuby: Das Bild ist die Antwort auf 

die gestellte Frage. Die Rekonstruktion der 

Verletzung, die mich krank gemacht hat. Da-

nach bin ich mein eigener Schöpfer, meines 

eigenen Glückes Schmied. Jetzt schreibe 

ich die Szene um. Und ich stelle sie mir 

so vor, dass sie mich glücklich und gesund 

macht. Dafür habe ich dieses große Ge-

hirn, diese Imaginationsmöglichkeiten, die 

genauso Synapsen produzieren, wie es die 

reale Erfahrung getan hat.

Frage: Verdrängtes Leid, alte Schmerzen 

– wie kann man die umschreiben, in Glück 

verwandeln? Können Sie ein Beispiel dafür 

geben? 

Clemens Kuby: Bei einer krebskranken Frau 

entstand neulich zunächst nur ein ganz dif-

fuses Bild. Beim Nachfragen wird die Situa-

tion deutlicher. Da ist ein Stubenwagen im 

Zimmer. „Interessant, wie weit bist du weg 

von dem Stubenwagen?“ – „Fünf Meter.“ –  

„Geh doch mal hin. Was ist da drin? Ist er 

leer?“ Die Seele bringt doch nicht umsonst 

so ein Bild. Die Seele hat immer recht. Es 

gibt keine Fehler bei der Seele. Das ist das 

Schöne bei dieser Arbeit. Und dann geht 

die Frau hin und schreit plötzlich. Was ist 

passiert? Im Stubenwagen liegt ihr toter 

Zwilling. Sie wusste das nicht. Nie hat ein 

Mensch mit ihr darüber geredet. Und plötz-

lich kommen die ganzen Tränen.

Ich frage weiter: „Was machst du denn 

jetzt? Willst du ihn anfassen?“ – „Ja“ – 

„Fass ihn an.“ – „Ich drücke ihn an mein 

Herz.“ – „Ist er denn lebensfähig?“ Er war ja 

nicht lebensfähig. Sie kommt auf eine Idee. 

„Ich geh jetzt raus in den Garten. Ich gebe 

ihm an einer schönen Stelle ein Grab. Ich 

bestatte meinen Zwilling.“ Und dann geht 

es nochmal los. Nochmal ein großer Ab-

schiedsschmerz. „Was hast du für ein Welt-

bild? Bleibst du mit ihm verbunden?“ – „Ja, 

ich spüre seine Seele. Ich bleibe mit ihm 

verbunden.“

Am Schluss frage ich: „Was ist der glück-

lichste Moment?“ – „Als ich ihn beerdige. 

Ich lege Blütenblätter auf ihn und dann Erde 

und spreche den Satz: Wir sind für ewig 

seelisch miteinander verbunden.“ In ihrem 

bisherigen Leben wusste sie nichts von die-

sem Zwilling. Am Schluss bekam sie sogar 

noch den Namen ihrer gleich nach der Ge-

burt gestorbenen Zwillingsschwester.

Dieses Bild der Beerdigung ist jetzt ihr Heil-

bild. Das alte Bild entsprach dem Gefühl 

des Verlassenseins, das in vielen Schattie-

rungen durch ihr Leben ging. Die Seele wie-

derholt einen Konflikt so lange, bis er gelöst 

ist. Und wenn es zweihundert Leben sind. 

Das spielt keine Rolle. 
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Jetzt hat sie ihr Heilbild. Das Vergangene ist 

ja sowieso vergangen. Deshalb spricht man 

ja von Vergangenheit. Aber wenn es doch 

noch einmal reflektiert wird, wenn es sich 

nochmal in der Gegenwart widerspiegeln 

sollte, in der Emotionalität, „dann nimm 

den Spiegel und lass ihn los. Und genieße 

das Gefühl, wenn ein Spiegel auf Stein fällt. 

Und der Spiegel wird dir nie wieder etwas 

spiegeln. Wende deinen Blick nach rechts 

und schau dir dein neues Heilbild an.“ (So 

nachzulesen in Clemens Kubys Selbsthei-

lungs-Navigator – Set mit 64 Karten, Anm. 

d. Red.)

Die Leute gehen aus dem Seminar raus und 

sind ganz erfüllt von der neuen Wirklichkeit, 

die sie sich selbst geschaffen haben. Wirk-

lichkeit muss ja nichts mit Wahrheit zu tun 

haben, Wirklichkeit ist das, was wirkt. Auch 

eine Illusion kann ich zu meiner Wirklichkeit 

machen, wenn ich sie emotional ausfülle. 

Denn das, was ich spüre, das produzieren 

die Synapsen und die Synapsen steuern 

bekanntlich sämtliche Körperfunktionen. 

Sollte jemand nach dem Seminar nochmal 

Zweifel an seiner Heilung bekommen, kann 

er sich immer sein starkes Heilbild verge-

genwärtigen und das alte, krankmachende 

Muster loslassen. Es wird durch die neue 

liebevolle „Erfahrung“ ersetzt. Und so stabi-

lisiert man sich weiter und weiter.

Frage: Muss man an Reinkarnation glauben, 

um Ihre Methode anwenden zu können?

Clemens Kuby: Nein, ich führe darüber 

auch keine Diskussionen. Ich sag zu jedem: 

„Erzähl mir von deinem Bild.“ Manchmal 

kann jemand mit seinem Bild gar nichts an-

fangen. „Da laufe ich mit irgendjemandem 

durch die Wüste.“ – „Das ist eindeutig nicht 

aus diesem Leben. Du warst nie in der Wüs-

te. Kritisiere es nicht. Lass es zu.“ – „Was 

ich da alles gesehen habe. Was da alles ab-

lief. Also ich dachte, ich bin im Kino.“ –  „Ja, 

ist gut, und wie hast du dich da gefühlt?“ 

– „Das war ganz schlimm.“ – „Ah, dann ha-

ben wir ja was. Dann kannst du diese Sze-

ne nun umschreiben, wie du als Urchrist in 

Rom nicht mehr von den Löwen gefressen 

wirst. Und die Leute respektieren dich.“ Ich 

brauche nicht zu fragen, ob das wirklich so 

war. Die Tatsache, dass jemand das jetzt so 

sieht, ist Hinweis genug. Man kann auch die 

Auffassung vertreten: Meine Phantasie ist 

die Summe aller meiner Leben.

Frage: Gibt es für Ihre Methode der Selbst-

heilungsarbeit mit inneren Bildern besonde-

re Vorbilder? 

Clemens Kuby: Nicht dass ich wüsste. Mei-

ne Frau sagt immer: „Du hast diese Me-

thode entdeckt, weil du schon immer bei 

deiner Filmarbeit mit der Wirkungsweise von 

Bildern beschäftigt warst und heute genau 

weißt, wann ein Bild wirkt und wann nicht.“ 

Und das stimmt. Ich arbeite mit den Bildern 

so lange, bis sie Kraft haben. Ich gebe im 

Seminar keine Bilder vor. Ich kenne ja die 

von den Teilnehmern erlebten Szenen nicht 

und ich weiß auch nicht, wann sie in ihrem 

Sinne optimal umgeschrieben sind, das 

findet jeder im Einklang mit seiner Seele 

selbst heraus.

Ich unterstütze nur diesen Prozess, denn ich 

weiß, dass Bilder, wenn sie emotional stark 

sind, körperlich und im morphogenetischen 

Feld, also im ganzen Universum wirken. 

Und das merken dann auch die Betroffenen 

selbst, sogar die, die nicht im Raum sind.

Frage: Gibt es auch Fälle, bei denen Sie an 

Ihre Grenzen gekommen sind? Bei denen je-

mand sein Bild nicht umschreiben konnte? 

Clemens Kuby: Ja natürlich gibt es solche 

Fälle, zum Beispiel eine Frau mit Brustkrebs. 

Sie war zu der Erkenntnis gekommen, um ge-

sund zu werden, müsse sie sich von ihrem 

Ehemann trennen, für den sie mit 16 Jahren 

von ihrem Vater bestimmt wurde und mit 

dem die Ehe kinderlos blieb. Der Partner 

war mit der Trennung sogar einverstanden, 

wenn sie meine, dadurch wieder gesund zu 

werden. Sie starb aber zur Überraschung 

der sie umgebenden Gruppe. Warum? Es 

stellte sich heraus, dass sie seit ihrer Ge-

burt in einem streng katholischen Ort lebte 

und sich schon aus Rücksicht auf ihre Mut-

ter nicht scheiden lassen konnte. Sie hatte 

bei der Hochzeit in der Kirche in Weiß vor 

allen Dorfbewohnern bei Gott geschworen: 

„… bis dass der Tod uns scheidet.“ Diesen 

Schwur hatte sie nicht umgeschrieben. Das 

Glaubenssystem blieb so stark erhalten, 

dass Scheidung Tod bedeutete. 

Sie hätte diesen Schwur genauso ernsthaft 

auflösen müssen, wie sie ihn geleistet hat. 

Das wäre die geistige Heilung gewesen. 

Man muss sich also sehr genau bewusst 

machen, was einen an einer Heilung hin-

dert,  und dieses Hindernis dann bearbei-

ten, das heißt das Drehbuch umschreiben, 

sonst blockiert das Unterbewusste die Ent-

wicklung.

Frage: Ihre Methode der Selbstheilungsar-

beit setzt direkt auf der Seelenebene an. 

Kommen denn in Ihre Seminare auch genau 

die Menschen, die für diese Ebene bereit 

sind?

Clemens Kuby: Offenbar sorgen meine 

Werke – Bücher, Filme, Vorträge usw. dafür, 

dass sich solche Menschen angesprochen 

fühlen, die sagen, das wäre was für mich. 

Ich verspreche ja nicht etwas, was ich nicht 

halten könnte. Es fügt sich quasi von selbst 

nach dem Resonanzprinzip. Es kommen die 

Menschen, die auch den geistigen Weg ge-

hen wollen.

©
 S

tu
rm

 /
 P

ix
el

io

8 Feuerwerk leben

| Interview mit Clemens Kuby | 



Frage: Kommen also nur solche Menschen, 

die alles andere schon hinter sich haben? 

Clemens Kuby: Am offensten sind die Men-

schen, die sagen: „Ich bin mit meinem La-

tein am Ende. Und deswegen sitze ich hier.“ 

Und ich sage: „Wunderbar. Dann wissen 

Sie ja schon mal, was Ihnen nicht geholfen 

hat.“ Die anderen, die noch der Meinung 

sind, sie seien primär ein biochemisches 

Wesen, denen sage ich, dann müssen Sie 

diesen Glauben auch noch bedienen und 

die Tabletten und die Chemo und was al-

les dazu gehört nehmen. Wenn Sie einen 

Weg gehen, an den Sie nicht glauben, fal-

len Sie zwischen die Stühle. Deshalb ist 

Selbsterfahrung das Wichtigste. Jede Er-

fahrung – und sei sie noch so klein – die 

mir zeigt, dass ich mental meine Probleme 

lösen kann, entwickelt mein Bewusstsein. 

Das Bewusstsein ist die einzige Grenze, 

die es für das geistige Heilen gibt. Das Be-

wusstsein beinhaltet aber auch all das, was 

ich für wahr halte, und seine Wahrheiten 

zu ändern, das ist Schwerstarbeit. Glau-

benssätze sind wie aus Beton. Aber auch 

Beton lässt sich pulverisieren. Es ist ein 

Weg. Hier entstand mein Problem und dort 

ist es gelöst. Sagen wir, dazwischen liegen 

100 Schritte. Meistens denkt man, nur die 

letzte Etappe hat das Problem gelöst. Nein, 

der ganze Weg war für meine Entwicklung 

notwendig, auch die ersten 90 Schritte, die 

noch nicht die Lösung brachten. 

Frage: Haben Sie Ihre Probleme gelöst?

Clemens Kuby: Dieser Prozess ist nie zu 

Ende. Immer wieder ist man versucht zu 

denken, man sei ja doch ein materielles We-

sen und bräuchte deshalb einen materiellen 

Input, der Wirkung erzielt. Ich habe zum Bei-

spiel auch was – meine Wundersalbe ist im-

mer dabei, wenn ich Skifahren gehe. Sie ist 

bestimmt schon 15 Jahre alt und chemisch 

völlig unwirksam, aber sie hilft mir oder an-

deren bei Verzerrungen. Wir lachen drüber, 

aber wir glauben dran. Es ist unser Placebo, 

unser Vehikel für die Sofortheilung.

Oder nehmen Sie das Lied meiner Frau, das 

sie mit Hunderten von Menschen schon oft 

gesungen hat: „Jede Zelle meines Körpers 

ist glücklich. Jede Körperzelle fühlt sich 

wohl. Jede Zelle, an jeder Stelle, jede Zelle 

ist voll gut drauf.“ Ich singe das auch unter 

der Dusche. Das ist mein Heillied. Jedem, 

der ein Mittel, ein Vehikel benutzt, dem 

schärfe ich ein: „Mach das ja nicht lächer-

lich! Entweder sagst du ja zu deinem Vehi-

kel oder du kannst es gleich lassen. Auch 

wenn du Chemo machst. Dann ist das dein 

Wundermittel. Sag ja dazu. Es ist das Beste 

in der Welt, was ich mir jetzt antun kann. 

Oder die Tumor-Operation. Mach alles, was 

dazugehört. Aber wenn du es machst, kriti-

siere es nicht! Es ist jetzt dein Heilmittel.“ 

Ich erschaffe mir meine eigene Wirklichkeit 

– mit meinem Glauben, mit meiner Vorstel-

lungskraft. Selbst der Schöpfer seiner Re-

alität sein – dieses Bewusstsein ist das 

Wichtigste. 

Herr Kuby, wir danken Ihnen sehr für dieses 

Gespräch und wünschen Ihnen mit Ihrem 

brandneuen Film „Alles ist möglich – Das 

Spektrum der Selbstheilung“ viel Erfolg.

Clemens Kuby – Literatur, CDs, DVDs

Unterwegs in die nächste Dimension. 

Buch, Hörbuch, DVD

�Heilung, das Wunder in uns. 

Buch, Hörbuch, CD, DVD

Selbstheilungs-Navigator, 

Karten-Set mit 64 Karten und  

einem Begleitbuch

Alles ist möglich, das Spektrum der 

Selbstheilung. DVD 2,5 Std.

Zu beziehen über: www.mindfilms.com, 

E-Mail: info@mindfilms.com oder  

Tel.: 089 326798-11, Fax -12

Seminare

SHP Akademie – Europäische  

Akademie für Selbstheilungsprozesse 

Buchstr. 10 · D-86925 Fuchstal 

Tel.: 01805 7475-00 

E-Mail: info@shp-akademie.eu 

Internet: www.shp-akademie.eu

Die Kraft der Natur: 
MycoVital Pilzpulverkapseln
Pilzpulver vom ganzen Fruchtkörper aus heimischem, 
kontrolliertem Anbau. Schonend getrocknet, 
pulverisiert und in Zellulosekapseln abgefüllt. 

ABM
Auricularia
Birkenpilz

Coprinus
Cordyceps

Coriolus
Hericium
Maitake

Pleurotus
Polyporus

Reishi
Shiitake

Mischungen
OPC

Nopal-Saft
Morinda-Saft

info@mycovital.de
www.mycovital.de

MycoVital Gesundheits GmbH
Talweg 4
63694 Limeshain
Tel. 06047/ 9876 - 0
Fax 06047/ 9876 - 29

Anzeige
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Ja, das Leben präsentiert uns immer wie-

der mal die „Arschkarte“. Wenn wir sie 

gezogen haben, fühlen wir uns von ande-

ren ungerecht behandelt. Sie haben uns 

reingelegt! Wir sind verletzt und gekränkt! 

Und nehmen uns vor: Das passiert mir 

nicht mehr! Trotzdem erwischt es uns im-

mer wieder. Das kann dazu führen, dass 

man das Selbstvertrauen verliert und viel 

zu früh aufgibt. Dann haben andere, un-

sere Mitspieler, unser Leben in der Hand. 

Wie kann es uns gelingen, das eigene Le-

ben wieder bewusst und erfolgreich 

selbst zu steuern? Es ist einfacher, als 

Sie denken: Treffen Sie zunächst zwei 

wichtige Entscheidungen und konzentrie-

ren Sie sich dann auf wenige, aber wirk-

lich wichtige Dinge.

Wie Sie Ihrem
Leben neue
Kraft geben!
Wenn nicht jetzt, wann dann?
Wenn nicht ich, wer dann?
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Den Zauber des Lebens entdecken
Die erste wichtige Entscheidung besteht 

darin, dass Sie sich ganz bewusst für die 

Wiederentdeckung der Lebensfreude, den 

Zauber des Lebens entscheiden. Das wird 

Ihnen helfen, mehr Zeit mit den schönen 

Dingen zu verbringen, mehr von dem zu tun, 

was Ihr Leben bereichert. Konzentrieren Sie 

sich auf die positiven Aspekte des Lebens. 

Dass diese Entscheidung wichtig ist, haben 

namhafte Psychologen in den 1990er Jah-

ren erkannt. Sie stellten fest, dass Glück 

sich nicht automatisch einstellt, wenn Un-

glück wegfällt. Im Gegenteil: Glück bzw. 

subjektives Wohlbefinden muss aktiv ange-

strebt werden, um es zu erleben.

Der amerikanische Psychoanalytiker Law-

rence LeShan kam nach 30 Jahren Arbeit 

mit Krebspatienten zu dem Ergebnis, dass 

es äußerst uneffektiv ist, ein Problem zu 

analysieren und zu bekämpfen. Vielmehr 

sollten wir uns auf die positiven Aspekte 

des Lebens konzentrieren, auf das, was uns 

guttut. Und das gilt für alle Bereiche! Fragen 

Sie deshalb nicht: „Was stimmt nicht mit 

mir?“ – „Was mache ich falsch?“ Stellen 

Sie die Fragen positiv: „Was kann ich gut?“ 

– „Was kann mir helfen?“ Le Shan jeden-

falls hatte mit dieser Methode Erfolg: 50 

Prozent seiner Patienten fingen an auf die 

Behandlungen anzusprechen, 50 Prozent 

hatten Remissionen. Der Krebs ging zurück. 

Nur dann – so folgert LeShan – wird der 

Mensch ausreichend Kraft, Begeisterung 

und Energie erhalten, die sein Immunsys-

tem stärken. 

Übung: Schreiben Sie vier Wochen lang die 

schönsten Momente und Erlebnisse der 

letzten drei Jahre auf. Nehmen Sie sich vor, 

diesen Standard für Ihr Leben ab heute zu 

erhöhen.

Verantwortung übernehmen
Die zweite wichtige Entscheidung, die Sie 

treffen sollten, besteht darin, dass Sie die 

Verantwortung für Ihr Leben übernehmen. 

Für alle Bereiche des Lebens! Das eigene 

Leben ist eine ganz persönliche Sache, die 

Sie keinem anderen übertragen können. Der 

bekannte amerikanische Persönlichkeitstrai-

ner Zig Zigler hat ein einprägsames Bild für 

Eigenverantwortung gefunden: Nehmen Sie 

Ihre Hand und zeigen Sie mit Ihrem Zeige-

finger auf irgendetwas. Wenn Sie jetzt Ihre 

Hand betrachten, sehen Sie einen Finger, 

der auf etwas zeigt. Drei Finger jedoch zei-

gen auf Sie. Was bedeutet das?  Wie oft zei-

gen wir mit dem Finger auf andere, auf die, 

die schuld sind, dass wir die „Arschkarte“ 

gezogen haben, dass es uns schlecht geht, 

dass wir unzufrieden sind usw.

Wenn Sie Ihr Leben verändern, Ihre Ziele er-

reichen möchten, denken Sie immer an die-

se drei Finger, sobald Sie auf andere zeigen 

und Ihnen die Schuld zuweisen. Fragen Sie 

sich, was Sie tun können, um die Verantwor-

tung für die Situation zu übernehmen. Ver-

antwortung übernehmen macht frei! Dann 

haben wir noch einen Finger, den Daumen, 

der zum Himmel zeigt – das bedeutet, dass 

vielleicht noch andere, höhere Energien be-

teiligt sind.

Verantwortung zu übernehmen bedeutet 

nicht automatisch, dass Sie auf allen Ge-

bieten Ihres Lebens stets die richtigen Ant-

worten und Lösungen parat haben oder alle 

Schwierigkeiten allein bewältigen müssen. 

Sie können und sollen selbstverständlich 

andere Menschen in Ihr Leben einbeziehen, 

wenn Sie Hilfe brauchen oder Ihnen spezifi-

sches Wissen fehlt. Doch die Entscheidung, 

ob, wann und wie Sie bestimmte Dinge tun 

werden, liegt zu hundert Prozent nur noch 

bei Ihnen. 

Mit dieser Unabhängigkeitserklärung wer-

den Sie wieder zum Drehbuchautor, Pro-

duzent, Regisseur und Hauptdarsteller in 

Ihrem Leben! Geben Sie keine dieser Rollen 

mehr an Andere ab, auch wenn es einfacher 

wäre Denken Sie immer an die drei Finger, 

die auf Sie zurückzeigen.

Übung: Schreiben und unterschreiben Sie 

Ihre persönliche Unabhängigkeitserklärung. 

Listen Sie darin auf, wofür Sie ab heute 

und die weitere Zukunft Verantwortung 

übernehmen möchten. 

Es ist nie zu spät
Es ist nie zu spät, etwas in seinem Leben zu 

verändern, mehr Erfolg zu haben oder mehr 

von dem zu tun, was gut für einen ist. Und in-

teressanterweise ist es auch selten zu früh. 

Auch wenn wir von unserem sozialen Umfeld 

und unseren Genen geprägt werden, haben 

wir Menschen die absolut einzigartige Fähig-

keit, immer wieder Neues zu gestalten. 

Denn wir besitzen etwas ganz Besonderes: 

ein „schöpferisches“ Gehirn. Und dieses Ge-

hirn, kann nicht nur ein Leben lang immer wie-

der Neues erlernen, sondern auch permanent 

Neues erschaffen. Wenn wir uns das bewusst 

machen, entstehen neue Möglichkeiten. Un-

ser ganzes Leben ist ein schöpferischer Akt.

Dem Leben vertrauen
Diese Sichtweise hilft uns auch, dem Leben 

zu vertrauen. Dann können wir erkennen, 

Die Vorstellungskraft 

ist der Anfang der Schöpfung.

Man stellt sich vor, was man will;

man will, was man sich vorstellt;

und am Ende erschafft man, was man will.

George Bernhard Shaw

Wie Sie Ihrem
Leben neue
Kraft geben!
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dass die wirklich wichtigen Dinge des Le-

bens zum richtigen Zeitpunkt geschehen. 

Das, was uns widerfährt, was wir zunächst 

vehement ablehnen, wird zur Chance für 

Veränderung. Das können Probleme auf 

den verschiedensten Ebenen sein: Krisen 

in der Beziehung, finanzielle oder berufliche 

Schwierigkeiten oder sogar Krankheiten. 

Räumen Sie die Möglichkeit ein, dass das, 

was Ihnen passiert, durchaus eine Bedeu-

tung hat, einen Sinn. Ich kann und möch-

te nicht Richter oder Gott spielen und ent-

scheiden wollen, was richtig für mich oder 

andere ist und wann der richtige Zeitpunkt 

gekommen ist. Wollen Sie das etwa? 

Lassen Sie das Leben geschehen. Vertrauen 

Sie darauf, dass Sie ganz bestimmte  men-

tale Ressourcen und Fähigkeiten haben, die 

Sie bei Bedarf abrufen können. Diese Mög-

lichkeiten möchte ich Ihnen im Folgenden 

vorstellen. Machen Sie sich jedoch bewusst, 

dass Sie das nicht in der Absicht tun, Nega-

tives oder Belastendes oder gar die Realität 

zu verdrängen, sondern um Energie, Motiva-

tion und Selbstvertrauen nicht nur zu entwi-

ckeln, sondern hochzuhalten.

Mentale Hygiene

Wer sein Leben verändern möchte, muss 

zuerst seine Gedanken ändern. Gedanken 

haben schöpferische Kraft. Sie veranlassen 

uns, auf eine ganz bestimmte Art und Wei-

se zu reagieren. Der Physiker David Bohm 

drückte das so aus: „Gedanken sind Din-

ge.“ Damit ist gemeint, dass wir das wer-

den oder dass das eintreten wird, was wir 

denken. Die Gedanken sind die Ursache 

aller Dinge. Fangen Sie deshalb mit der 

mentalen Hygiene an. Wandeln Sie negative 

Gedanken und Formulierungen um in posi-

tive. Negativität löst keine Probleme und 

macht krank. Handeln Sie statt zu klagen. 

Denken Sie sich frei! Machen Sie jeden Tag 

zum schönsten Ihres Lebens!

Übung: Der oben stehende Spruch aus 

dem Talmud wird Ihnen dabei helfen, Ihre 

Muster im Denken und Handeln zu erken-

nen. Lesen Sie ihn immer wieder ganz 

bewusst und erforschen sie täglich Ihre 

Gedanken und deren Folgen bzw. Wirkung. 

Soziale Hygiene

Umgeben Sie sich mit positiven und liebe-

vollen Menschen. Solche Menschen strah-

len etwas sehr Wichtiges aus: Sicherheit! 

Meiden Sie Personen, die Ihnen nicht gut-

tun oder sogar schaden. Niemand zwingt 

Sie, mit ihnen zu leben.

Übung: Schreiben Sie gleich fünf Personen 

auf, mit denen Sie in den nächsten 90 Ta-

gen Kontakt aufnehmen oder zu denen Sie 

Ihre Beziehung intensivieren möchten.

Medienhygiene

Jeder Input wird nicht nur mental verarbei-

tet, sondern auch gespeichert. Die Medien 

können uns in einer dunklen, negativen und 

zerstörenden Welt gefangen halten. Reagie-

ren Sie darauf. Stoppen Sie diesen einsei-

tigen Input und sorgen Sie für eine gute 

Balance. 

Übung: Kontrollieren Sie Ihren Medien-Input 

(Zeitungen, Internet usw.). Wie hoch ist 

der prozentuale Anteil an negativen und 

wie hoch der an positiven Informationen? 

Was brauchen Sie davon wirklich? Worauf 

können Sie verzichten? 

Nein sagen und Zeit gewinnen

Schon der römische Philosoph Seneca er-

kannte vor mehr als 2000 Jahren, dass 

uns nicht zu wenig Zeit zur Verfügung steht, 

sondern dass wir zu viel Zeit nicht sinnvoll 

nutzen. Wir alle verbringen, wenn wir nicht 

gezielt darauf achten, in der Tat zu viel Zeit 

mit Dingen, die weder effektiv noch wichtig 

sind. Um das zu ändern, müssen Sie lernen 

„Nein“ zu sagen. Welches Risiko gehen Sie 

ein, wenn Sie Nein sagen? Nein zu anderen 

zu sagen ist meistens ein Ja zu sich selbst.

Übung: Erstellen Sie eine „Nein-Liste“. Wer 

oder was raubt Ihnen Ihre Zeit? Welche 

Aktivitäten und Gewohnheiten sind Zeitfres-

ser? Was können Sie mit der neu gewonne-

nen Zeit Schönes, Sinnvolles anfangen? 

Der Intuition vertrauen

Intuition ist eine der ältesten Fähigkeiten 

des Menschen, ein internes Führungssys-

tem, das wir alle von Geburt an haben. In-

tuition hilft uns richtige Entscheidungen zu 

treffen. Der Verstand, die Logik, die Ratio 

ist jedoch meist stärker als das diffuse 

Gefühl im Bauch. Die analytische Form der 

Entscheidungsfindung ist gefragt. Doch die 

„Achte auf deine Gedanken, 
denn sie werden deine Worte. 

Achte auf deine Worte, 
denn sie werden deine Taten. 

Achte auf deine Taten, 
denn sie werden deine  

Gewohnheiten.

Achte auf deine Gewohnheiten,  
denn sie werden dein Charakter.

Achte auf deinen Charakter, 
denn er wird dein Schicksal “.

(Talmud)
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Klaus Pertl ist Coach und Per-

sönlichkeitstrainer. Er ist Autor 

des Buches Schluss mit der 

Arschkarte, Sensei Verlag.

Kontakt

MindStore System Deutschland

Im Salenhäusle 10

73630 Remshalden-Buoch

Tel.:	07151 9813-300

Fax:	07151 9813-310

E-Mail: klauspertl@mindstore.de

Internet: www.mindstore.de

reale Welt ist viel zu komplex, um alle Daten 

sinnvoll zu verarbeiten. Die Intuition beein-

flusst alle Entscheidungsprozesse. Auch 

wenn wir sie nicht immer bewusst wahrneh-

men, sie ist immer aktiv. Forscher der Har-

vard Universität haben festgestellt, dass 

Intuition die Basis von Erfolg ist. Entwickeln 

und pflegen Sie Ihre Intuition. Sie wird Sie 

besser durchs Leben geleiten als unproduk-

tives Grübeln. 

Übung: Bevor Sie abends einschlafen, 

stellen Sie Ihrem Unterbewusstsein eine 

Frage mit der Bitte um Antwort. Schreiben 

Sie gleich nach dem Aufwachen den Traum 

und alles, was Ihnen dazu einfällt, auf.

Erfolg hat nur einen Preis

Ich weiß, dass Sie Ihre Ziele erreichen und 

Erfolg haben können. Aber Sie sollten auch 

wissen, dass Sie einen Preis dafür bezahlen 

müssen. Der Preis heißt Veränderung. Vie-

les von dem, was Sie bisher getan haben, 

hat dazu beigetragen, dass Sie im Leben 

nicht das erreicht haben, was Sie wollten, 

dass Sie nicht so sind, wie sie sein möch-

ten: glücklich und authentisch. Wenn Sie 

jedoch bereit sind, den Preis zu bezahlen 

– tatsächlich etwas in Ihrem Leben zu ver-

ändern –, werden Sie feststellen, dass Sie, 

und nur Sie darüber bestimmen, was aus 

Ihnen und Ihrem Leben wird. 

Nehmen Sie die Karten selbst in die Hand 

und wählen Sie Ihre Mitspieler gezielt aus. 

Viel Erfolg!

Anzeige
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Alle Lebewesen – ob Tier, Pflanze oder 

Mensch – verfügen über Schutzfunktionen. 

Schon einfache Organismen besitzen ei-

nen solchen Abwehrmechanismus, die so 

genannte angeborene Immunabwehr. Das 

später erworbene humorale Immunsystem 

hat die Aufgabe, spezifische Antikörper zu 

bilden. Das angeborene zelluläre Immunsys-

tem hingegen wehrt primär eingedrungene 

Erreger wie Viren und Bakterien, aber auch 

Krebszellen ab. Damit ihm das gelingt, akti-

vieren die sich im gesunden Gewebe – zum 

Beispiel in den Schleimhäuten – befindli-

chen Makrophagen Th1-Lymphozyten und 

cytoxische Killerzellen. Der erste feindliche 

Überfall wäre somit erfolgreich abgewehrt. 

Um bei einem erneuten Erregerbefall dieser 

Art besser vorbereitet zu sein, bilden jetzt 

Th2-Lymphozyten ganz spezifische Antikör-

per, die Immunglobuline, die exakt zu den 

nun bekämpften Erregern passen. Jeder 

Mensch kommt bereits mit solchen spezi-

fischen Antikörpern, den Immunglobulinen 

der Th2-Lymphozyten auf die Welt. Er hat 

sie schon von der Mutter über die Plazenta 

während der Schwangerschaft erhalten. Da-

Fachbegriffe, die im Text nicht erklärt werden

cytoxisch	 die Fähigkeit der Killerzellen, fremde Zellen zu zerstören

Histamin	� ein Naturstoff im Organismus, der an der Abwehr körperfremder Stoffe 

beteiligt ist 

Humoral	 das Blut oder die Lymphe betreffend

Immunglobuline	� Eiweiß-Stoffe, die der Körper zur spezifischen Abwehr fremder 

Substanzen bildet

Interleukin	� körpereigene Botenstoffe der Zellen des Immunsystems. Sie vermitteln 

die Kommunikation zwischen Leukozyten, aber auch anderen an der  

Immunreaktion beteiligten Zellen wie zum Beispiel den Makrophagen.

Lymphozyten, T und B	 spezialisierte weiße Blutkörperchen

Makrophagen	� Fresszellen. Sie sind wesentlicher Bestandteil des Immunsystems.

Oxidantien	� eine Substanz, die Elektronen aus dem Verband anderer Atome/

Moleküle an sich reißt

Th1-Lymphozyten	� Abwehrzellen aus der Reihe der weißen Blutkörperchen, die die 

Fresszellen aktivieren und direkt gegen extrazelluläre Viren, Bakterien, 

Pilze usw. vorgehen. Sie stellen also eine akute Abwehr gegen extra- 

und intrazelluläre Krankheitserreger dar.

Th2-Lymphozyten	� Abwehrzellen, die die potenziellen „Feinde“ nicht direkt zerstören, 

sondern durch spezialisierte Antikörper „markieren“, um sie für die  

eigentlichen Fresszellen kenntlich zu machen. Sie sind für die lang

zeitige Abwehr und Überwachung vorgesehen und können nur gegen 

extrazellulär vorhandene Erreger wirken.

Impfen –  
Sinn oder  
Unsinn? 
Colostrum – eine geniale Erfindung der Natur! Es wird  

dem Neugeborenen direkt nach der Geburt über die Erst-

milch der Mutter zur Verfügung gestellt, um das Immun

system erst einmal in Gang zu bringen. Gleichzeitig versorgt 

die Muttermilch das Neugeborene mit allen lebenswichtigen 

Nähr- und Wirkstoffen. Darüber hinaus enthält diese  

Wundermilch alle wichtigen Antikörper gegen Krankheiten. 

Was will man mehr? 
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durch ist er auf humoraler Ebene zunächst 

mit den gleichen spezifischen Abwehrkräf-

ten versorgt wie seine Mutter! 

Was die zelluläre Ebene betrifft, so kommt 

das Neugeborene völlig steril zur Welt. Die 

Fähigkeit, neue Erreger abzuwehren, die 

über die Schleimhäute in den Organismus 

eindringen, muss er erst erlernen. 

Daher enthält die erste Muttermilch 

Colostrum, welches das zelluläre 

Immunsystem über die Th1-Lympho-

zyten maximal stimuliert – eine geni-

ale Erfindung der Natur! 

Für diese überlebenswichtige Auf-

gabe benötigt der Säugling Aufbau-

stoffe wie Aminosäuren, Vitamine 

und Mineralstoffe, die er über die 

Muttermilch erhält. Da sich das 

Immunsystem zunächst auf zellulä-

rer Ebene behaupten muss, ehe es 

spezifische Antikörper bilden kann, 

erhält der Säugling über die Mutter-

milch auch weiterhin Immunglobuli-

ne. Frühestens nach zwei Jahren ist 

er selbst in der Lage, ausreichend 

Immunglobuline bilden zu können. 

(Holländer: Immunologie, 2006, Sei-

te 231)

Bei der Neugeborenen-Impfung wird 

das noch unreife Immunsystem zur 

Produktion spezifischer Antikörper 

angeregt, ungeachtet der Tatsache, 

dass es dazu noch nicht in der Lage 

sein kann. Außerdem ist es ohnehin 

mit den mütterlichen Antikörpern ver-

sorgt.

Der Organismus eines Neugebore-

nen wird in seinem ersten Lebens-

jahr bis zu 34-mal (die Mehrfach-

impfungen mitgezählt) geimpft. So 

sind es nach der STIKO (Ständige 

Impfkommision) innerhalb der ers-

ten 14 Monate genau 36 Impfstof-

fe, die teils in Kombi-Injektionen in 

den kindlichen Körper gespritzt wer-

den. Dem kindlichen Organismus 

bleibt somit nur wenig Gelegenheit, 

seine Th1-Lymphozyten ausreichend 

zu bilden. Die Folge ist eine zuneh-

mende Immunschwäche im Kindes-

alter. So ist es nicht verwunderlich, 

dass Infektionskrankheiten bei 

Kleinkindern zunehmen, nicht zuletzt auch 

deswegen, weil sich Th1-Lymphozyten und 

Th2-Lymphozyten gegenseitig hemmen. Der 

weitere Aufbau der körpereigenen zellulären 

Abwehr wird dadurch erheblich behindert. 

Da beim Impfvorgang die zelluläre Abwehr 

bewusst heruntergefahren wird, verlernt der 

Organismus im Laufe der Zeit, wirkungsvoll 

auf einen einfachen Virus oder Erreger zu 

reagieren. Die breite zelluläre Versorgung 

des Organismus mit Th1-Lymphozyten ist 

nicht mehr ausreichend gewährleistet, im 

Gegensatz zur humoralen, spezifisch auf 

den Impfstoff ausgerichteten Abwehr mit 

Th2-Lymphozyten. Dieser Zustand 

der zellulären Immunverarmung 

setzt letztendlich voraus, gegen 

jeden möglichen Erreger geimpft 

werden zu müssen. Das würde be-

deuten, dass allein bei der jährli-

chen Grippewelle mindestens 1000 

Impfstoffe pro Person injiziert wer-

den müssten. In Anbetracht dieser 

Überlegung hat die Natur die weit-

aus bessere Alternative geschaffen, 

um mit der Masse an täglich neu an-

fallenden Erregern fertig zu werden. 

Bedeutet nicht jede durchgemach-

te Erkältung – auch mit dem harm-

losen H1N1-Virus – ein sinnvolles 

Training für das Immunsystem, das 

sonst Gefahr laufen würde, zu ver-

kümmern? Patienten hingegen, die 

in den letzten Jahren nicht einmal 

einen Schnupfen hatten, sind daher 

eher gefährdet krank zu werden. 

Nach statistischen Recherchen ist 

die Karzinomrate beispielsweise 

beim Brustkrebs (Mamma-Karzi-

nom) um 50 Prozent höher, wenn 

die Frauen an Masern geimpft wur-

den. (Impf-Report 34/2003).

Der abgeschwächte, veränderte Er-

reger in Impfstoffen ist jedoch nicht 

der einzige Inhaltsstoff einer Impf-

spritze. Vielmehr werden hochgiftige 

und immunschwächende Zusatz

stoffe, sogenannte Adjuvantien bei-

gemischt. Dazu gehören die folgen-

den Stoffe in ihrer gelösten Form: 

Aluminiumhydroxid (Aluminium), 

Thiomersal (Quecksilber), Formalde-

hyd (Formalin) und Polymyxin-B (An-

tibiotikum). Erklärungen zum Thema 

Impfseren siehe Kasten links.

Wie entsteht ein viraler Infekt

Was passiert bei einem Virusbefall 

im Körper? Viren können sich nur 

Zusatzstoffe bei Impfseren

Aluminium

Zu den toxischen Wirkungen von Aluminium zählen die Anämie, 

die Blutarmut durch verringerte Eisenbindung; die Osteopathie, 

Knochenentzündungen durch Phosphatverdrängung; die Enzepha-

lopathie, die Gedächtnis- und Sprachstörungen, Antriebslosigkeit 

und Aggressivität zur Folge haben kann. Die toxische Wirkung von 

Aluminiumhydroxyd kann außerdem Parkinson- und Alzheimer-

Krankheit fördern.

Quecksilber

in Form von Thiomersal hat eine Halbwertszeit von 27 Jahren, es 

ist also erst nach dieser Zeit zur Hälfte abgebaut. Als starkes Oxi-

dantionsmittel erhöht es die Zellzerstörung insgesamt, davon be-

troffen sind die Makrophagen an der Einstichstelle. Schwermetalle 

wie Quecksilber können in bestimmten chemischen Verbindungen 

leicht eine Autoimmunreaktion auslösen, wie zum Beispiel Multiple 

Sklerose. Bei Bindung beispielsweise an Thyroxin – ein Hormon der 

Schilddrüse – entstehen Autoimmunerkrankungen der Schilddrüse.

Außerdem hat Quecksilber eine negative Auswirkung auf die 

Vermehrung der Th1-Lymphozyten. Das wiederum bestärkt die 

Abwehrkräfte auf humoraler Ebene. Dies bedeutet eine weitere 

Verschiebung der Th1-Schiene nach Th2.

Bestimmte komplexe biochemische Vorgänge im Zellgewebe in 

Verbindung mit Quecksilber erhöhen die Allergiebereitschaft. Es 

können aber auch Krankheitsbilder wie Alzheimer oder Parkinson 

auftreten.

Formaldehyd 

verändert die natürliche Struktur von Eiweiß und kann dadurch 

ebenfalls zur Schädigung von Lymphozyten beitragen. Schon in 

niedriger Konzentration fördert Formaldehyd durch Freisetzung von 

Histamin die Allergiebereitschaft, wie in Experimenten nachgewie

sen wurde.

Polymyxin-B

wird seit Jahren wegen schwerer nerven- und nierenschädigender 

Nebenwirkungen nicht mehr als therapeutisches Mittel eingesetzt. 

Trotzdem wird es als Antibiotika-Zusatz dem Impfstoff beigemischt. 

(Lehrbuch der Pharmakologie und Toxikologie, Aktories/Föster-

mann/Hofmann/Starke , 2005, Seite 845).
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vermehren, indem sie in fremde Zellen ein-

schleichen und ihn als Wirt benutzen. Dabei 

verändern sie deren Nukleinstoffwechsel, 

um sich dauerhaft in ihm einnisten zu kön-

nen. Der Virus hat jetzt die Möglichkeit, 

sich in der Wirtszelle zu vermehren, bis 

diese platzt und die Viren sich im Körper 

ausbreiten können. Das zellulären Immun-

system Th1 führt in Zusammenarbeit mit 

den Makrophagen den Zelltod der mit Erre-

ger befallenen Zellen herbei und gibt diese 

spezifische Information, welcher Virus sich 

im Körper befindet, an das humorale Immun-

system Th2 weiter. Das Antigen, der Virus, 

wird durch das spezifische humorale Immun-

system Th2 markiert, um als solcher immer 

erkannt werden zu können. Somit ist das 

spezifische Immunsystem Th2 dauerhaft in 

der Lage, passende Antikörper, Immunglo-

buline, zum Antigen, gemäß dem Schlüssel-

Schloss-Prinz bereit zu stellen, um bei ei-

nem erneuten Befall desselben Erregers ihn 

sofort gezielt abwehren zu können.

Spezifisch (Th2) kann daher nur sein, was 

vorher unspezifisch (TH1) war. Folglich ist 

der durch Impfung geprägte Antikörper ma-

ximal nur auf den bei der Impfung injizierten 

abgeschwächten Erreger wirksam! Dass er 

nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip exakt 

passt, ist eher unwahrscheinlich, da der 

Erreger einerseits durch die Pharmaindus-

trie abgeändert (abgeschwächt) wurde und 

andererseits mit den Zusatzstoffen in der 

Impfspritze reagiert und dabei auch noch 

verändert wird.

Dies könnte auch die Tatsache erklären, 

dass vorwiegend geimpfte Kinder zum Bei-

spiel an Masern erkranken (Quelle: Paunio, 

Peltola u. a.: Am J Epidemiol 1998; 148: 

1103-10). Im Jahre 1976 gab es in den 

USA 411 Masern-Fälle, davon waren 50 

Prozent geimpft und 50 Prozent ungeimpft, 

ebenso 1986 in den USA 218 Fälle, davon 

waren 83 Prozent geimpft und 17 Prozent 

unbekannt. 1989 gab es in Ungarn 17000 

Fälle, davon waren 47 Prozent geimpft, 29 

Prozent ungeimpft, der Rest war unbekannt.

Zahlenmäßig und damit statistisch gesehen 

führte der Rückgang von Elend und Hunger 

durch die Kriege zum Rückgang der Infekti-

onskrankheiten, das heißt, das Immunsys-

tem hat es selbst gerichtet.

Es hat den Anschein, dass die Natur heilt 

und die Pharmaindustrie die Lorbeeren er-

hält! Ähnlich war es bei der jetzigen „Schwei-

nepandemie“, die zu keiner nennenswerten 

Erkrankung führt und ohne Impfung schon 

ausgeheilt zu sein scheint. Aber eine durch-

geführte Massen-Impfung könnte auch hier 

später als heilbringend hingestellt werden. 

Darüber hinaus macht Impfen meines Er-

achtens wissenschaftlich-immunologisch 

gesehen wenig Sinn. Bei Säuglingen und 

Kleinkindern ist Impfen sogar sehr bedenk-

lich, da es die zelluläre Immunantwort bei 

der Entwicklung hemmt. Wenn weiterhin in 

dem Übermaß geimpft wird, dann werden 

zelluläre Immunschwächen von Menschen-

hand geradezu produziert. Die Folgen sind 

nicht überschaubar. Außerdem können die 

Zusatzstoffe zu schwersten Nebenwirkun-

gen führen, die meist erst Jahre später 

manifest werden. Alle diese frühkindlichen 

Belastungen können ebenso bei entspre-

chender Veranlagung in einer Neurodermitis 

enden, bei der der Organismus versucht, 

sich seiner Gifte zu entledigen. Bereits bei 

der Grippewelle 2007 empfahl die WHO, 

H1N1 als Virenstamm im Impfstoff zu verar-

beiten, da H1N1 auch schon damals Haup-

terreger war. Die noch kursierenden H1N1-

Viren verfügen nur noch über ein harmloses 

Protein. Damit wird unser Immunsystem 

spielend fertig. Man muss es nur lassen! 
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Dr. Susanne Marx: Mein Taschencoach. 

Die 15 besten Selbsthilfemethoden von 

Atemberuhigung bis Quantenheilung. 

128 Seiten, Flexcover mit Fadenheftung  

(10 x 15,5 cm), VAK Verlag

In diesem kompakten Ratgeber stellt die 

in energetischen Therapien und Feng Shui 

erfahrene Autorin Dr.  Susanne Marx ihre 

Hitliste der 15 besten Selbsthilfemethoden 

vor – von Atemtechniken und Ho‘oponopono 

bis Qi Gong und Quantenheilung. Dabei han-

delt es sich um die bewährtesten Techniken 

aus westlichen und östlichen Traditionen. 

Alle sind leicht anzuwenden und äußerst 

effektiv. Jede Technik wird kurz und leicht 

verständlich mit praktischen Anleitungen 

vorgestellt. Dazu gibt es hilfreiche Tipps aus 

der Praxis sowie interessante Hintergrund-

informationen über die Wirkungsweise.

Die übersichtliche Zusammenstellung der 

Übungen in Form eines Nachschlagewerks 

ermöglicht das rasche Auffinden der gesuch-

ten Methode. Das praktische Pocket-Format 

sorgt dafür, dass der „Taschencoach“ zu 

dem wird, was er verspricht: einem wertvol-

len Begleiter durch die Wellen des Lebens.

Dr. Martin Marianowicz: Aufs Kreuz gelegt.

Warum 80% der Rückenoperationen über-

flüssig sind. Mit 5-Stufen-Behandlungsplan 

und Übungsteil für Betroffene. Paperback, 

Klappenbroschur, 288 Seiten, (13,5 x  

21,5 cm), 50 s/w Abbildungen, b 17,95,

Arkana

Neun von zehn Patienten mit Rückenschmer-

zen könnten durch konservative Therapien 

ohne Operationen geheilt werden, sagt Dr. 

Martin Marianowicz, einer der renommier-

testen Wirbelsäulen-Spezialisten Deutsch-

lands.

Gemeinsam mit seinem hochsepzialisierten 

Team hat er auf der Grundlage der Erfah-

rung von 25 Jahren Praxis mit Tausenden 

von Patienten und weltweitem Austausch 

mit Kollegen sowie einer Auswertung inter-

nationaler Studien einen 5-Stufen-Plan zur 

Behandlung von Rückenleiden entwickelt.

Er verrät in seinem Buch erstaunliche 

Wahrheiten zum Thema Rückenschmerzen 

und plädiert für einen neuen bewussteren 

Umgang mit unserem Körper. Er vertraut 

zunächst auf die Selbstheilungskräfte des 

Patienten und setzt auf sanfte Methoden 

wie Bewegung, Massagen, Akupunktur und 

nur im äußersten Notfall auf Operationen 

auf der 5. Stufe. 

Ein provozierendes Buch, das Betroffene  

vor unnötigen Operationen bewahren kann, 

und gleichzeitig alles enthält, was ihrem Rü-

cken gut tut.

Vidyamala Burch: Gut leben trotz Schmerz 

und Krankheit. Der achtsame Weg, sich 

vom Leid zu befreien. 320 Seiten, 

60 schwarz-weiß Abbildungen, b 19,95;

Audio-CD mit Übungsprogramm, b 16,95,

Arkana 

In Deutschland leiden laut Deutscher 

Schmerzliga etwa acht Millionen Menschen 

an schweren Dauerschmerzen. Die Autorin 

Vidyamala Burch gehört zu den Menschen, 

die mit dem Schmerz leben müssen. Seit 

über 30 Jahren leidet sie an chronischen 

Rückenschmerzen, die durch eine angebo-

rene Instabilität der Wirbelsäule, einen Au-

tounfall und mehrere chirurgische Eingriffe 

verursacht wurden. Sie ist deshalb heute 

auf den Rollstuhl angewiesen. Vidyamala 

Burch kämpft nicht gegen den Schmerz. Sie 

versöhnt sich mit ihm.

Inspiriert von der buddhistischen Acht-

samkeitstechnik hat sie ein sanftes Anti-

Schmerz-Programm entwickelt, das ihr hilft, 

mit dem Schmerz zu leben. Da chronische 

Schmerzen oft therapieresistent sind, 

zeigt sie in ihrem Buch auf, wie Betroffene 

die psychisch-emotionale Dimension von 

Schmerz bewältigen können. 

Ein wichtiges Buch von einer sensiblen Au-

torin, die weiß, wovon sie spricht! Die Audio-

CD zum Buch bietet ein sanftes Übungspro-

gramm mit Yoga und Atemübungen.

Bücher, die Ihnen helfen
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Anfang des Jahres 2001 und auch im fol-

genden Frühjahr erkrankte ich an grippalen 

Infekten, die mit einer bisher von mir nicht 

gekannten Energielosigkeit einhergingen. 

Mir wurden Antibiotika verordnet, die jedoch 

nicht zu einer Verbesserung der Situation 

führten. Nach jeweils 14 Tagen war ich wie-

der an meinem Arbeitsplatz und fühlte 

mich dabei körperlich und seelisch 

ausgebrannt. Im April entdeckte 

ich erstmals eine Lymphknoten-

schwellung am Hals. Daraufhin 

suchte ich bei verschiedenen Fach-

ärzten Rat. Eine Gynäkologin schick-

te mich schließlich im Juni zur Mammo-

grafie. Der Befund war negativ und ich 

war froh, dass zumindest von dieser 

Seite „alles in Ordnung“ war.

Im Sommer ging es mir körperlich und 

seelisch immer schlechter, ich verlor an 

Gewicht und hatte ständig Sauerstoffman-

gel. Die langen Tage im Büro am Computer 

und meine Außendiensttätigkeiten mit zum 

Teil längeren Pkw-Fahrten wurden zur Qual. 

Ich trieb meinen Körper regelrecht an, wei-

terzuarbeiten und zu funktionieren. Mein 

Rettungsanker war der geplante Urlaub im 

September, den ich herbeisehnte.

Ende August ertastete ich eine Verhärtung 

in der linken Brust und suchte wieder die 

Gynäkologin auf. Anfang September wurde 

daraufhin in einer anderen radiologischen 

Einrichtung eine zweite Mammografie durch-

geführt. Der Befund ergab einen dringenden 

Verdacht auf Mammakarzinom. Eine Einwei-

sung in das Städtische Klinikum in der be-

nachbarten Großstadt sollte in den nächs-

ten Tagen erfolgen.

Zwei Tag später begab ich mich in die Kli-

nik. Es sollte am nächsten Tag schon ein 

Schnellschnitt erfolgen, um die Art des 

Tumors abzuklären. Wenn dieser bösar-

tig sein sollte, würde mein Einverständnis 

zur Entfernung des Tumors bzw. mit hoher 

Wahrscheinlichkeit der gesamten Brust 

eingefordert. Ich war schockiert. Dieses 

Ereignis traf mich unvorhergesehen. Um 

Zeit zum Überlegen zu gewinnen, forderte 

ich zunächst eine Stanzbiopsie (Gewebeent-

nahme unter Ultraschallkontrolle). 

Was zu befürchten war trat ein. Der Befund 

der Biopsie war ein lobuläres Mammakar-

zinom. Wenige Tage danach fand die erste 

Operation statt. Die Diagnose war erschre-

ckend für mich: metastasierender Brust-

krebs.

Der Tumor hatte bereits eine Größe erreicht, 

die für mich unfassbar war. 

Nicht nur, dass ich meine linke Brust verlo-

ren hatte, es wurden darüber hinaus auch 

noch linksseitig fast alle Achsellymphkno-

ten entfernt.

Nach der Operation wurde bei einer Sono-

grafie (Utraschalldiagnostik) festgestellt, 

dass auch in der rechten Brust ein knotiger 

Bereich vorhanden war, den es kurz vorher 

nicht gab. Der Diagnoseschock saß tief.

Nach einem freien Wochenende zu Hause 

begab ich mich auf Anraten der Ärzte zur 

zweiten Operation in die HNO-Ab-

teilung des Klinikums zur Ent-

fernung der Halslymphknoten. 

Ende September wurde bei 

dieser Operation eine noch 

größere Anzahl Lymphkno-

ten am Hals und in den an-

grenzenden Bereichen sowie 

im Muskelgewebe entfernt.

Diese Operation hat mich 

weit mehr beeinträchtigt als 

die vorherige, da anschließend 

das Sprechen und das Essen große 

Schwierigkeiten bereiteten und meine Be-

weglichkeit erheblich eingeschränkt war.

Bei der ärztlichen Auswertung der Operation 

teilte man mir mit, dass fast alle Lymphkno-

ten im Hals-Schlüsselbeinbereich befallen 

waren und entfernt werden mussten.

Ich kann dieses Gefühl kaum beschreiben, 

das einen überkommt, wenn mehrere Ärzte 

um einen herumstehen und so ein Ergebnis 

unterbreiten. Eine solche Situation hatte ich 

noch nicht durchlebt.

Ich fragte nach meinen Chancen und Mög-

lichkeiten für eine Therapie. Bei dem Wort 

„Chancen“ schaute mich keiner der Ärzte 

an, bei Möglichkeiten der Therapie boten 

sie mir eine Hochdosis-Chemotherapie mit 

darauf folgender Strahlentherapie an. Vorher 

sollte durch eine dritte Operation geklärt 

werden, inwieweit auch die rechte Brust be-

troffen war.

Das hat mir geholfen
Schulmedizin oder alternative Heilmethoden – vor dieser 
Entscheidung steht fast jeder, der von einer Krankheit ge-
heilt werden möchte. Was gibt es dann nach der Genesung 
Schöneres, als anderen Menschen mitzuteilen, wie man 

geheilt wurde oder was geholfen hat. Bei Gerda Neumann 
lautete die Diagnose „metastasierender Brustkrebs“. Lesen 
Sie ihren bewegenden, ganz persönlichen Weg der Krank-
heit – und der Heilung.
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Ich fühlte mich unter Druck gesetzt und 

war körperlich und seelisch vollkommen 

am Ende. Gleichzeitig ging mir eine Frage 

immer wieder durch den Kopf: Wie war es 

zu erklären, dass bei der Mammografie im 

Juni alles in Ordnung zu sein schien und im 

September so ein erschreckender Befund? 

Mein Mann und meine Tochter waren jeden 

Tag bei mir im Krankenhaus und gaben mir 

Kraft. Zu dieser Zeit hatten wir drei bereits 

Einweihungen in Reiki erhalten, einer Heil-

methode, bei der universelle Energie durch 

den Behandler auf den Behandelten über-

tragen wird. Jeden Tag erhielt ich von beiden 

Reiki-Behandlungen. Die Operationsnarben 

heilten sehr gut und ich konnte bald wieder 

kleine Spaziergänge im Klinikpark unterneh-

men. Darüber hinaus erhielt ich täglich in 

den Abendstunden durch unseren Reiki-

Meister eine Fernbehandlung.

Während ich im Krankenhaus lag, durch-

strömte mich zu diesen Zeiten plötzlich 

eine Welle angenehm kribbelnder Wärme, 

die durch den ganzen Körper lief. Ich fühlte 

mich auch nach der Behandlung noch länge-

re Zeit gut und entspannt.

Während meines Krankenhausaufenthalts 

hatte mein Mann Kontakt zum Verein 

Krebs21 aufgenommen und besorgte ent-

sprechende Literatur. Zwischen den Kran-

kenhausaufenthalten las ich den 3E-Bericht 

von Lothar Hirneise und in der HNO-Klinik 

das Buch Schulmedizinisch aufgegeben! 

von Heidrun Ehrhardt. Alles, was ich dabei 

erfahren hatte, machte mir sehr viel Mut.

Wieder zu Hause angekommen, erfolgte vor 

dem Termin zur dritten Operation in meinem 

Inneren die Wende. Ich hatte doch schon so 

manche ausweglos scheinende Situationen 

in meinem Leben gelöst, indem ich Eigenini-

tiative ergriffen hatte. Warum sollte es dies-

mal nicht auch eine Möglichkeit geben, die 

Dinge positiv zu verändern. Ich ließ die drit-

te Operation vorerst nicht durchführen und 

lehnte die Hochdosis-Chemotherapie sowie 

die Strahlentherapie ab. Für mich persönlich 

war es momentan wichtiger und logischer, 

mein Immunsystem wieder aufzubauen.

Ich entschied mich wegen der angebotenen 

Fiebertherapie und der Möglichkeit der im-

munbiologischen Behandlung für einen Auf-

enthalt in einer Klinik in Bad Mergentheim.

Meine Krankenkasse verweigerte mir je-

doch in letzter Minute ihre Zustimmung für 

die dringend nötige Weiterbehandlung. Ich 

war verzweifelt, denn ich hatte gerade diese 

Klinik mit aktiver Fiebertherapie und immun-

biologischer Behandlung als meine Chance 

zur Heilung angesehen. Ich war fest davon 

überzeugt: Die Behandlung musste angetre-

ten werden, um keine Zeit zu verlieren. Und 

so fuhren wir Mitte Oktober los.

Ich war sehr schwach und hatte nach der 

zweiten Operation zusätzlich noch eine kör-

perliche Behinderung. Durch die Halsope-

ration wurden auch Nerven beschädigt. Ich 

konnte mich kaum selbst anziehen, da sich 

der linke Arm nicht mehr heben ließ.

Nach einer Woche des körperlichen Aufbaus 

durch Infusionen und einer ganzheitlichen 

Therapie in der Klinik begann ich mit einer 

aktiven Fiebertherapie.

Mein Mann und meine Tochter waren 

abwechselnd bei mir, gaben 

mir Kraft und stärkten mich 

täglich durch Reiki-Behandlun-

gen. Insgesamt war ich sechs 

Wochen in der Klinik und fühlte 

mich dort gut aufgehoben. Meine 

Ärztin machte mir immer wieder Mut, 

beschönigte jedoch nichts. Mit dem Psy-

chologen konnte ich gut zusammenarbeiten 

und erkannte nach und nach, in welchen un-

bewussten Erinnerungen ich gefangen war.

Nach sechswöchiger intensiver Therapie 

von Körper, Geist und Seele erfolgte meine 

Entlassung mit einem Therapieerfolg: der 

Absenkung der Tumormarker. Zur Option 

stand, dass ich Anfang des neuen Jahres 

die dritte Operation durchführen lassen 

sollte. Auf der einen Seite war ich glücklich, 

dass ein erster Erfolg sichtbar war, auf der 

anderen Seite schmälerte die Aussicht auf 

eine weitere Operation meine Freude.

Ich suchte einen anderen Weg. Ein Zufall 

half mir weiter: Ich bekam von einer Patien-

tin einen Prospekt des Synergetik-Instituts 

in die Hände. Mit Interesse las ich die Proto-

kolle von Therapie-Sitzungen. Ende Dezem-

ber – zwischen Weihnachten und Neujahr, 

wenn das Synergetik-Zentrum normalerwei-

se geschlossen hat – war eine Therapeutin 

bereit, mit mir zu arbeiten. Ich absolvierte 

fünf Synergetik-Sitzungen, bei denen innere 

Bilder umprogrammiert wurden. 

Erst zu Hause bemerkte ich, dass der Kno-

ten in meiner Brust weicher wurde. Ich ent-

schloss mich weiterzumachen. Im Januar 

2002 folgten sechs weitere Synergetik-

Sitzungen im Kamala-Institut. Es kam dabei 

unendlich viel Leid aus Verletzungen durch 

nicht aufgearbeitete Situationen der Vergan-

genheit zu Tage. Zu Hause angekommen, 

bemerkte ich, dass der Knoten nicht mehr 

tastbar war. Ich war überglücklich. Ich wuss-

te jetzt, dass diese Krankheit mit mir und 

meiner Seele zu tun hatte. 

Meine Ärztin in der Klinik freute sich mit mir 

über diesen Erfolg, den ich durch die Syner-

getik-Sitzungen hatte und konnte es selbst 

kaum glauben. Die Sonografie bestätigte 

meinen Tastbefund.

Die Fortsetzung der aktiven Fiebertherapie 

erfolgte ambulant bis April 2002. Ich fuhr 

alle 14 Tage in die Klinik. Körperlich 

war ich immer noch sehr 

geschwächt und konnte 

nur mit einer Begleitper-

son die lange Bahnfahrt 

antreten. Die Fortführung 

der immunbiologischen Be-

handlung erfolgte parallel zur 

Fiebertherapie bei meiner Hausärztin. Im 

Februar 2002 war der Tumormarker noch 

weiter abgesunken. Im April, mit Abschluss 

der Fiebertherapie, war der Tumormarker 

im Normalbereich. Ich war glücklich und ge-

noss den Frühling und das Leben.

„Ich war sehr schwach 
und hatte nach der  
zweiten Operation  

zusätzlich noch eine  
körperliche Behinderung.“
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Ich entschloss mich, da ich das Gefühl hat-

te, noch nicht alle inneren Konflikte geklärt 

zu haben, im Mai 2002 nochmals fünf Sy-

nergetik-Sitzungen folgen zu lassen, wobei 

ich sehr gezielt die anstehenden Themen 

bearbeitete.

Im September 2002 begab ich mich wieder 

für vier Wochen zu einer Auffrischung der 

immunbiologischen Behandlung in die Klinik 

in Bad Mergentheim. In dieser Zeit wurde 

mein erstes Enkelkind geboren – das gab 

mir einen richtigen Energieschub.

Was für ein Jahr: Ein neues Leben in der 

Familie und meine Genesung!

Danach folgte eine BfA-Kur u. a. zur Prüfung 

der Arbeitsfähigkeit. Bei der Einführungsun-

tersuchung wunderte sich die Ärztin, dass 

ich keine Chemotherapie erhalten hatte. 

Ihre Skepsis tat mir nicht gut.

Ich arbeitete jedoch weiter aktiv an meiner 

Genesung, um weiter meinen Weg der Hei-

lung zu gehen. 

Die ersten Veränderungen, die ich in Angriff 

genommen hatte, waren:

• die Umstellung der Ernährung (schon im 

Krankenhaus auf Grund meiner Eigeninitia-

tive) auf eine lakto-vegetarische Kost aus 

biologischem Anbau, später unter Einbezie-

hung der Öl-Eiweiß-Kost nach Dr. Johanna 

Budwig,

• eine sofortige Veränderung des Schlaf-

platzes und Beseitigung der Amalgam-Fül-

lungen

• ausgedehnte Spaziergänge im Freien

• Weiterhin entschied ich mich zwei- bis 

dreimal pro Woche für „mein“ individuelles 

Gesundheitsprogramm, um die Beweglich-

keit meines linken Arms wieder herzustel-

len bzw. zu erhalten. Ich hatte Glück und 

fand eine Therapeutin, die nicht nur meinen 

Körper, sondern gleichzeitig meine Seele 

mitbehandelte, indem sie mir neben der ver-

schriebenen Therapie Reiki-Behandlungen 

sowie auch Dorn-Breuss-Massagen gab.

• Seit 2002 arbeitete ich mit einer Heilprak-

tikerin zusammen, die u.a. eine Ausbildung 

in Schamanismus und Familienaufstellen 

hatte. Ihre Heilungsrituale lieferten mir 

Kraft und die gelegentlichen Familienauf-

stellungen brachten Klarheit.

• Bei einer anderen Heilpraktikerin erhielt 

ich regelmäßig Lichtpunktmassagen. Bei 

dieser Art der Massage werden durch leich-

te Akupressur die Lichtpunkte, welche sich 

auf dem ganzen Körper befinden stimuliert. 

Es wird somit auf und durch die Meridiane 

ein Reiz zum zugehörigen Organ weitergelei-

tet. So kann eventuell gestaute Lebensener-

gie wieder fließen. Von dieser Methode war 

ich so begeistert, dass ich mehrere 

Leehei-Kurse (Lebensener-

gieheilungskurse zur persön-

lichen Bewusstseinsentwick-

lung) belegte und in der Lage 

war, selbst Lichtpunktmassa-

gen im Familien- und Bekann-

tenkreis zu geben.

• Monatlich erhielt ich Chakra-Energie-Mas-

sagen auf Basis der Fußreflexzonen.

• Yoga-Nidra und Qi Gong waren für mich 

wichtige Säulen, Körper, Geist und Seele in 

Einklang zu bringen.

• Selten, das heißt ein- bis zweimal im Jahr, 

aber mit viel Freude, nahm ich an einem the-

rapeutischen Tanzkurs teil, den ich in einer 

Kurklinik kennenlernen durfte. Dabei kön-

nen sich die Teilnehmer nach vorgegebenen 

Themen die Seele freitanzen.

Mein weiterer Werdegang:
Da sich schon viele Menschen an mich ge-

wandt hatten, um Hinweise für alternative 

Krebstherapien zu erhalten, fasste ich den 

Entschluss, mich für die Ausbildung zum 

Ganzheitlichen Krebsberater zu bewerben. 

Mir war dabei klar, dass jeder seinen indi-

viduellen Weg finden muss und meine  per-

sönlichen Erfahrungen zur umfassenden 

Beratung nicht ausreichend sein können. Im 

Herbst 2003 durfte ich mit der Ausbildung 

zum Ganzheitlichen Krebsberater beginnen, 

die ich in diesem Jahr 2005 abschloss. Ich 

habe bei der Ausbildung eine Gruppe 

von engagierten Menschen an-

getroffen, die mit Liebe 

und Enthusiasmus Kran-

ken helfen wollen, ihren 

persönlichen Weg der 

Heilung zu finden. Dabei 

wurden viele neue Freund-

schaften mit Gleichgesinnten 

geschlossen, die für mich einen ebenso 

hohen Stellenwert wie das erworbene Wis-

sen haben. Sie haben mich beflügelt, trotz 

meiner noch nicht wieder restlos hergestell-

ten Gesundheit die Kraft und das Durch-

haltevermögen für die Zeit der Ausbildung 

aufzubringen.

Inzwischen sind einige Jahre vergangen und 

mir geht es Weiterhin gut.

„ Ich arbeitete jedoch weiter 
aktiv an meiner Genesung, 
um weiter meinen Weg der 

Heilung zu gehen.“
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„ Was für ein Jahr: 
Ein neues Leben  

in der Familie und meine 
Genesung! “
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 E inmal schickte mir eine Kursteil-

nehmerin eine Postkarte, auf der 

ein Mann im Anzug abgebildet war, 

der durch eine Wüste geht. Er hat an einem 

Schild kehrtgemacht – man sieht es an der 

Richtung seiner Fußstapfen – und geht den 

Weg wieder zurück, den er gerade gekom-

men ist. Auf dem Schild steht: „Hier hört 

der Spaß auf!“

Immer wieder muss ich über die Paradoxien 

lachen: Ein Stopp-Schild mitten in der Wüs-

te; die unpassende Kleidung; der blinde 

Gehorsam und die Überzeugung, dass der 

Spaß – wenn der Herr im Anzug überhaupt 

welchen hatte – auf jeden Fall aufhört.

Ich staune immer wieder darüber, wie je-

mand so schnell zugunsten des Gehorsams 

auf seinen Spaß, seine Lebensfreude ver-

zichten kann. Gleichzeitig kommt mir das 

Bild irgendwie bekannt vor, gar nicht so 

unrealistisch, wie es auf den ersten Blick 

erscheint – es ist vielmehr eine zugespitzte 

Darstellung der alltäglichen Realität.

Spiel des Augenblicks
Spaß und Freude am Leben zu haben ist 

ein natürliches Bedürfnis eines jeden Men-

schen. Wer lacht nicht gern? Wenn wir mit 

anderen lachen, drücken wir damit unser 

Gefühl der Gemeinsamkeit und der Lebens-

lust, des Vertrauens und der Lebenskraft 

aus. Die Energie, die Kraft des lebendigen 

Lachens müsste ein ständiger Begleiter in 

unserem Alltag sein. 

Die Kraft des Lachens ist keine Technik, 

sondern ein natürlicher Ausdruck unseres 

Menschseins, die Quelle von Kreativität, 

Gesundheit, Lebendigkeit und Wandel. 

Wenn wir lachen, leben wir in der Gegen-

wart. Clown zu sein heißt, sich für die Ge-

genwart zu entscheiden, der Angst ins Auge 

zu schauen, über den eigenen Schatten zu 

springen und den Sprung auf die Bühne des 

Lebens zu wagen. 

Der Clown und auch der Narr sind Ausdruck 

des Kerns eines Menschen, Ausdruck sei-

nes natürlichen spielerischen Selbst und 

seiner Lebendigkeit. Diese Qualität nenne 

ich die „Null“. „Null“ ist ein Zustand, den 

wir als Kind gekannt haben, frei von Wer-

tungen und Erwartungen. Als Erwachsene 

erkennen wir diesen Zustand oft nur noch in 

kurzen Momenten des Glücks. Die „Null“ ist 

jedoch die Grundqualität unseres DA-Seins, 

unserer Lebensenergie – körperlich, emoti-

onal und mental. Ihre Qualität liegt jenseits 

von gelernten Rollen und Mustern. 

Clown und Narr drücken einen bestimmten 

Umgang mit unserem DA-Sein aus, den wir 

Humor nennen. Für Narr und Clown ist das 

Spiel des Augenblicks die Verbindung zum 

Wesen des Menschen und der Freude. Ihre 

Mittel: die Übertreibung und Untertreibung, 

die Parodie, die Körperlichkeit und das Spiel 

mit den heiligen Symbolen der Macht. Die-

von David Gilmore 

Mit Lebenswitz

zur Lebenslust

Das Spiel aus dem Augenblick ist eng mit dem Wesen des Men-

schen verbunden. Es ist das Mittel des Clowns, der uns damit 

zum Lachen bringt. Wenn wir lachen oder spielen fühlen wir uns 

lebendig und authentisch. Gehen wir den Weg des Clowns und 

unser Leben wird sich von seiner spielerischen Seite zeigen.
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sen Weg zu gehen heißt die Sprache des 

Herzens zu sprechen, direkt und unver-

fälscht, kraftvoll und frei, überall im Leben 

mit dem Herzen dabei zu sein, ohne sich zu 

verstellen. 

Wer den Clown in sich entdeckt, entdeckt 

diesen Grundzustand, und zwar als natür-

lichen Ausgangspunkt eines lebensfrohen, 

liebenden, lustvollen, gelassenen, kreati-

ven und spielerischen Menschen. Er wird 

zur „Null“. „Nullen“ sind in unserer Gesell-

schaft jedoch nicht gern gesehen, sie wer-

den ebenso wenig ernst genommen wie ein 

Clown oder ein Narr. Es erfordert deshalb 

Mut, authentisch zu sein.

Zwei Arten von Humor
Auch wenn wir grundsätzlich alle die „Null“-

Qualitäten in uns tragen, so sehen wir als 

Erwachsene doch die Welt durch den Filter 

unserer Prägungen, durch eine Automatik 

gelernter Muster, durch die Wertungen un-

serer Gesellschaft, Familie und durch eige-

ne Erfahrungen. Eine „Null“ zu sein ist nach 

solchen Wertungen kein erstrebenswertes 

Ziel, auch wenn man generell den Humor 

schätzt. So haben wir zwei Arten von Humor 

entwickelt. 

Wenn wir offen lachen, ist der Filter unse-

rer Prägungen weg. Wir lachen aus vollem 

Herzen oder aus dem Bauch heraus. Wenn 

unser Humor ein freies Lachen auslöst, sind 

wir sofort wie selbstverständlich 

in der Welt der „Null“ und sind 

befähigt und bereit – wenn auch 

nur für einen Moment –, die Welt 

aus dieser natürlichen, unbeküm-

merten Lebenshaltung zu sehen 

bzw. zu erleben. Hier ist Humor 

ein Zeichen wahrer Freiheit, eine 

erhöhte Aufmerksamkeit, die das Lebendi-

ge am Leben hervorkehrt. Er ist Ausdruck 

einer fröhlichen, verbindenden, versöhnli-

chen, aber auch wahrhaftigen Kraft, die sich 

nicht scheut, auch provokativ und satirisch 

zu sein.

Lachen wir dagegen aus unseren Prägun-

gen heraus, erhärtet sich Festgefahrenes 

in uns. Wir bestätigen unsere Bewertun-

gen. Unser Lachen ist ein Weglachen von 

unerwünschten Gefühlen, ein Auslachen 

oder Lächerlichmachen ungeliebter, abge-

lehnter oder uns frem-

der Lebens- und Ver-

haltensweisen. Dieses 

Lachen ist ein Mittel, 

um Schmerz, Konflikte 

oder Peinlichkeiten zu 

umgehen und von uns zu 

weisen. 

Diese Art Humor lacht 

eher über das Scheitern anderer oder 

weil sie sich dumm anstellen oder von ei-

nem Fettnäpfchen ins andere treten. Dieser 

Humor findet jeden, der anders ist, anders 

denkt, anders spricht oder sich anders klei-

det zum Lachen. Wir lenken uns dadurch 

von eigenen Prägungen und Begrenzungen, 

von Fehlern und Schwächen ab. Dieser Hu-

mor ist sehr kritisch, was andere betrifft. 

Wir lachen dann zwar über den Clown, 

wollen aber ungern als solcher angesehen 

werden. Damit erhöhen und trennen wir uns 

von anderen, zeigen auf deren Schwächen 

und Missgeschicke. Wer hier lacht, will sich 

von der Lächerlichkeit ausschließen, indem 

er den anderen der Lächerlichkeit preisgibt.

Es gibt sogar eine Seite, die noch weiter 

geht. Sie geht davon aus, dass das Schick-

sal des Mannes auf der Postkarte das 

unvermeidliche Schicksal aller ist – außer 

demjenigen, der lacht. Durch diese Haltung 

wird man sarkastisch, zynisch, ironisch. Wer 

seine Kraft aus der Schaden-

freude zieht, verbirgt eine in-

nere Bitterkeit über das Leben 

und leugnet die „Null“ in sich. 

Gerade ein solcher Mensch 

braucht es sehr, umarmt zu 

werden. Die Fähigkeit, unse-

re eigenen „Esel“-Seiten zu 

umarmen, ist eine besondere 

Fähigkeit der „Null. Dann können wir uns 

mit uns selbst versöhnen und über unser 

eigenes Scheitern lachen.

Befreiende Komik
Ich glaube, wir alle spüren die „Null“ in uns. 

Ob sie in unserem Alltag zum Tragen kommt, 

ist eine andere Frage. Wir kennen die Stopp-

Schilder, an denen wir automatisch kehrt-

machen, obwohl wir wissen, dass diese 

Begrenzungen nicht wirklich unsere wahren 

Grenzen sind. Wir spüren, dass jenseits der 

uns von uns selbst oder von 

außen auferlegten Grenzen 

eine andere Art Leben mög-

lich ist. 

Dieses andere Leben wieder 

zu entdecken, den Clown 

oder den Narren in sich zu 

erkennen, ist Ziel meiner 

Seminare. Dabei bilden ge-

rade unsere Prägungen, Widersprüche und 

lang gehegten Überzeugungen das „Spiel

material“ des Clowns. Sie sind die Baustei-

ne einer befreienden Komik, die lösend ist, 

statt Lösungen anzubieten. 

Sich vom „Spielmaterial“ lösen heißt para-

doxerweise, sich ihm anzunähern, statt sich 

von ihm zu entfernen oder es zu leugnen. 

Das bedeutet sich den eigenen Prägungen 

anzunähern, die sich im Körper, im Gesicht, 

im Atem niedergeschlagen haben, sie sogar 

zu verstärken. Das Spielmaterial verstärken 

bedeutet, das aufkommende Gefühl dabei 

nicht zu verzerren, sondern bis zum Äußers-

ten „aufzublasen“, bis es überdeutlich wird. 

Jede Überzeugung, jede Haltung hat eine 

eigene Wirkung, einen Ernst. Wenn man die-

sen Ernst so erhöht, wirkt er komisch und 

wir müssen zwangsläufig lachen. Wenn wir 

zu unseren Dramen eine solche Haltung ent-

wickeln, verstärken wir unsere spielerische 

„Null“. Wenn wir eins sind mit den eigenen 

Gefühlen, Bewegungsmustern, sogar mit 

unseren inneren Widersprüchen, uns be-

wusst wahrnehmen und den Unterschied 

zwischen „Null“ und Prägung vom eigenen 

Erleben her kennen, stärken wir die Haltung 

des Clowns in uns.

Einen Teilnehmer, der von sich glaubte, so 

steif zu sein, dass er nicht tanzen könne, 

habe ich ermutigt, seine Steifheit beim Tan-

zen so zu übertreiben, dass er eine neue 

Tanzform entdeckte: den „Steiftanz“. Die 

„harmlose“ Frau, die glaubte, keiner würde 

sie lieben, entdeckte die Berserkerin, die 

lustvoll aus allem „Hackfleisch“ machte, 

während sie sich als harmlos ausgab. Der 

Mann, der darunter litt, „keine Energie!“ 

zu haben, musste im Spiel so schwach 

werden, dass er sich kaum auf den Bei-

nen halten konnte und mit einer Kollegin, 

die sich für furchtbar hässlich hielt, einen 

Wettbewerb austragen, wer von ihnen am 
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stärksten leide. Die Frau, die sich für „nicht 

witzig“ hielt, drohte jedem mit Strafe, der 

sie witzig finden könnte. Alle, auch die Be-

troffenen selbst, mussten über diese Wand-

lung lachen und der Auftritt wirkte lösend. 

Solche Erfahrungen wirken nachhaltig, denn 

wir vergessen sie nicht so schnell.

Eine Clownin aus meiner Seminargruppe 

konnte sich besonders gut 

Tiere vorstellen. Sie ver-

fügte über eine unschul-

dige, kindhafte Phanta-

sie und schenkte diesen 

imaginären Tieren ihre 

ganze Liebe. Einmal 

brachte sie einen Scho-

koladenkäfer mit, den 

sie bei einem Kongress 

vor dem Gebäude auf 

die Haupttreppe setz-

te. Sie sprach liebevoll 

auf den Käfer ein, er 

möge doch fliegen, wenn auch nur 

eine Stufe höher. Sie schenkte dem Käfer 

ihre ganze Aufmerksamkeit. Ein Mann kam 

vorbei und schaute eine Weile zu. Plötzlich 

packte er wütend den Käfer und warf ihn 

die Treppe hoch. Für die Clownin war es 

nicht leicht, diese Situation spielerisch zu 

meistern, denn das Verhalten des Mannes 

überraschte sie sehr. Von außen betrachtet 

könnte man jedoch sagen: Er hat den Kä-

fer dazu gebracht zu fliegen! Aber er hatte 

es wohl schwer, das Spielerische in seinen 

Alltag hineinzulassen. Für die Clownin da-

gegen war das eine Lehrstunde, die sie in 

ihrem Spiel noch mehr bestärkte.

Wenn wir als lachender Dritter eine solche 

Situation bei anderen bemerken, löst das 

Heiterkeit aus. Wer jedoch darin verwickelt 

ist, reagiert oft nur, anstatt das Spielerische 

in der Situation zu erkennen. Man fühlt sich 

dann leicht bloßgestellt, es sei denn, man 

identifiziert sich nicht mit seinen Prägungen. 

Gerade deshalb ist der Clown als Spieler so 

beliebt, weil er sich Blößen gibt, die wir uns 

selbst nicht erlauben. Er wird dann gern als 

Künstler dargestellt, als eine Form der Un-

terhaltung, die mit der Realität nichts zu tun 

hat, als Außenseiter, von dessen vermeint-

lichen Schwächen wir uns abgrenzen. Das 

Außenseiterdasein ist eine Überlebensstra-

tegie, die sich im Kampf oder in der Abwehr 

erschöpft. Menschen, die den Clown in sich 

entdecken, müssen sich nicht gegen ihre 

„Schwächen“ abgrenzen. Sie können damit 

spielen. Sie müssen nicht beweisen, nicht 

dumm oder schwach zu sein. Schwäche er-

weist sich im Alltag sogar oft als Stärke und 

umgekehrt. Jemand, der sich dumm stellt, 

übt auch Macht 

aus. Der- oder 

diejenige würde 

das jedoch nie 

zugeben.

Einer Patientin 

mit einer Essstö-

rung hatte ich vor-

geschlagen, eine 

Postbeamtin am 

Schalter zu spie-

len, die mit ihrer 

Langsamkeit die 

ganze Warteschlan-

ge vor dem Schalter 

zur Weißglut treibt. Das hat sie wunderbar 

gekonnt und hat viel darüber gelacht, wie 

sich die anderen aufregten. Erst dann be-

merkte sie, über wie viel Macht sie mit ih-

rer Passivität verfügte. Bisher sah sie sich 

immer nur in der Opferrolle. Als sie dieses 

Muster im Spiel erkannt hatte, konnte sie 

in ihrem Leben nach und nach mehr Verant-

wortung übernehmen. 

Der Clown im Alltag
Die rote Nase ist das erkennbare Symbol ei-

nes Clowns. Damit sie Ihnen im Alltag eine 

Hilfe ist und Sie an Ihren inneren Clown 

erinnert, reicht es, sie in der Hosen- oder 

Handtasche zu tragen. Schon der Gedanke 

an die „Null“ hilft, sich aus so manchen 

Verstrickungen zu lösen. Manchmal braucht 

es auch nur eine kleine Pause, eine Unter-

brechung im täglichen Drama, um sich der 

„Null“-Qualität bewusst zu werden.

Eine gewissenhafte, um nicht zu sagen per-

fektionistische Hautärztin berichtete mir ei-

nige Wochen nach dem Seminar, dass sie 

nur noch mit der Einstellung „Was spielen 

wir heute?“ in die Praxis geht. Sie behandelt 

jetzt ihre Patienten mit einer Leichtigkeit, 

die ihrer Meinung nach dazu führt, dass 

diese die Praxis viel zufriedener verlassen. 

Manchmal braucht es aber nur das „Zwin-

kern“ mit offenem Herzen, um die „Null“ 

wirken zu lassen. Es ist wichtig, den kost-

baren Lebensfunken in uns zu pflegen und 

zu leben. Wir alle tragen eine solche „Null“-

Natur in uns. Unsere Lust auf Leben, diese 

gesunde, natürliche Freude am Lebendigen 

zeigt sich immer wieder, manchmal para-

doxerweise sogar mit einer plötzlichen Hei-

terkeit, wenn die Dinge schieflaufen. Dann 

fühlen wir uns befreit, denn wir müssen auf 

nichts mehr Rücksicht nehmen, sondern 

können – ohne nachzudenken – nach dem 

Herzen handeln.

David Gilmore gründete die Humor- und 

Lebensschule Die Kraft des Lachens

Lindenbuch 3

D-72290 Loßburg - 24 Höfe

Tel.: 07444 954953

E-Mail: goldberg@davidgilmore.com

Internet: www.davidgilmore.com
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liche Heilmethode und wirkt ganz-
heitlich, ursächlich und individuell. 

Wir beraten Sie gerne 
kostenlos und persönlich.

Gerne senden wir Ihnen 
kostenlos ausführliches 
Informationsmaterial.

Rufen Sie uns an unter: 

06047 - 988530
oder schicken Sie uns eine E-Mail an:

info@mykotroph.de

Ausführliche Informationen auch 
im Internet:

www.HeilenmitPilzen.de

Bestellen Sie jetzt auch 
kostenlos unsere neuen 
Broschüren und DVDs:

•Informationsbroschüre 
„Heilen mit Pilzen“

•Informationsbroschüre 
„Tiere - Heilen mit Pilzen“

•DVD „Mykotherapie bei 
Diabetes und Bluthoch-
druck“

•DVD „Mykotherapie bei 
Allergien, Haut- und Ma-
gen-Darm-Erkrankungen“

•DVD „Mykotherapie bei 
Krebs-Erkrankungen“

Bestellen Sie jetzt auch Bestellen Sie jetzt auch 

NEU!

Krebs-Erkrankungen“

Wernher-von-Braun-Straße 2 - 4
63694 Limeshain | Rommelh.
Telefon 06047 - 988530
Fax 06047 - 988533
Email info@mykotroph.de
www.HeilenmitPilzen.de

Anzeige

Anzeige



Eigentlich zähle ich ja noch nicht zum alten Eisen, aber 
je älter ich werde, desto mehr bemerke ich an mir selt-
same Dinge. Nein, meine Prostata funktioniert noch ganz 
gut und ich finde abends auch mein Bett noch ganz allein. 
Was ich an mir bemerke ist, dass ich immer weniger bereit 
bin, Kompromisse einzugehen, obwohl ich doch eigentlich 
für meine Diplomatie und meine emotionale Intelligenz 
bekannt bin. Liegt das jetzt daran, dass ein paar meiner 
Synapsen doch schon eingerostet sind, oder darf ich das 
eher einer beginnenden Altersweisheit zuschreiben? 
Ich hoffe doch sehr, dass Letzteres richtig ist und es einfach 
daran liegt, dass ich kranke bzw. unsinnige Systeme heute 
schneller verstehe und ich fokussierter mit der wichtigsten 
Sache meines Daseins umgehe: meiner Lebenszeit. Es ist 
mir inzwischen total egal, ob sich meine Nachbarn gegen 
Schweinegrippe impfen lassen oder nicht. Es ist mir egal, 
ob es immer noch Ärzte gibt, die glauben, dass Chemo-
therapien die Lösung für Krebs seien! Es ist mir egal, ob 
schwitzende Dicke neben mir im Restaurant noch einen 
Bananensplit zum Nachtisch bestellen, und es ist mir so 
was von egal, ob Heidi Klum oder Angela Merkel Bundes-
kanzlerin ist. Obwohl … Aber das wäre ein anderes Thema.
Wenn ich eines in den letzten Jahren gelernt habe, und zwar 
von Menschen, die Krebs in einem späten Stadium über-
lebt haben, dann ist es das, dass man nur gesund werden 
oder bleiben kann, wenn man täglich an seinem Lebens-
glück arbeitet und dieses in den Vordergrund stellt. Und für 
alle Besserwisser unter Ihnen: Nein, das bedeutet Nicht, 
ein überzogener Egoist zu sein und sich nicht mehr für an-
dere zu interessieren. Ganz im Gegenteil. Ich habe an mir 
bemerkt, je glücklicher ich bin, desto großzügiger bin ich 
auch zu anderen. Das eine schließt das andere aber weder 
ein noch aus. Es liegt an Ihnen, was Sie daraus machen. 

Und noch etwas habe ich lernen dürfen. Die Friedhöfe sind 
voll mit toten Menschen, die sich einst für unersetzbar 
hielten. Unersetzbar für die Familie, für den Beruf, für die 
Politik und für die Gesellschaft im Allgemeinen. Wenn Sie 
sich also das nächste Mal wieder darüber aufregen, dass wir 
eine 32-jährige Familienministerin haben, die nur ihre Kar-
riere im Kopf hat, oder eine katholische Kirche, die dieses 
Jahr wieder über eine Milliarde Euro an Eltern bezahlt hat, 
deren Kinder von kranken Priestern missbraucht wurden, 
oder Obama einen Friedensnobelpreis bekommt, während 
er in Afghanistan mehr Soldaten stationiert und das Ge-
fängnis in Guantanamo immer noch nicht geschlossen hat, 
dann überlegen Sie stattdessen lieber, wohin Sie demnächst 
in Urlaub fahren oder was Sie sich heute noch Schönes 
gönnen. Es ist Ihr Leben. Machen Sie etwas daraus! Und 
sollten Sie Bürgermeister von Buxtehude werden wollen, 
dann machen Sie es, wenn es das ist, was Sie total glücklich 
macht – auch wenn ich so etwas überhaupt nicht verstehen 
kann. Hören Sie ab sofort auf, über Ihr ach so bescheidenes 
Leben zu jammern, und hören Sie vor allem damit auf, nur 
andere glücklich zu machen. Kümmern Sie sich um sich 
selbst, damit Sie dann als wirklich glücklicher und gesun-
der Egoist anderen viel besser dienen und helfen können 
als bisher!

In diesem Sinne verbleibe ich als bekennender Egoist 

Ihr Lothar Hirneise



Lothar Hirneise: Chemotherapie heilt 

Krebs und die Erde ist eine Scheibe.  

Enzyklopädie der unkonventionellen  

Krebstherapien! 

830 Seiten, gebundene Ausgabe,  

15 x 23,5 cm, Sensei Verlag 

Lothar Hirneise, Vorstand von Krebs 21 e.V., 

war Forschungsdirektor der National Foun-

dation for Alternative Medicine in  Washing-

ton D.C. Er ist Leiter des 3E-Zentrums in 

Buoch und Autor des Bestsellers Chemo-

therapie heilt Krebs und die Erde ist eine 

Scheibe. Seit vielen Jahren bereist Lothar 

Hirneise die ganze Welt auf der Suche 

nach den erfolgreichsten Krebstherapien 

und klärt Menschen darüber auf, dass es 

mehr als Chemotherapie und Bestrahlung 

gibt. Sein 3E-Programm (E rnährung, Entgif-

tung, Energetisches Heilen) beruht auf der 

Auswertung der Krankengeschichten von 

Tausenden von Menschen, die Krebs in  ei-

nem sehr späten Stadium überlebt haben. 

Erfahren auch Sie, warum viele Menschen 

an Krebs sterben müssen und andere nicht.
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